
Taugen Lebensmittel für Marketinggags? Diese Frage stellt sich öfter als vielen 
bewusst ist. Ein besonders misslungenes Beispiel ist die Aktion der größten 
Genossenschaftsmolkerei Österreichs, der Berglandmilch. Sie kündigte ganz 
groß eine Senkung des Butterpreises an und kürzte dabei gleich auch den 
Milchpreis, den sie den Erzeugern bereit ist zu bezahlen. Die Genossenschaft, 
die für ihre Mitglieder da sein sollte, hat hier ihre Mitglieder ganz schön an-
geschmiert. Dank der IG-Milch sorgte dieses Verhalten für ein stärkeres Rau-
schen im Medienwald. Siehe Seite 4.	          	     Foto: Art_man - stock.adobe.com
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Geschätzte Bäuerinnen und Bauern!
Ich hab mich zum Schreiben dieses Vorwortes gesetzt. 
Hatte keine Idee. Ich hab nachgedacht. Dann kam mir die 
Frage in den Sinn: Was treibt mich um, was geht mir durch 
den Kopf? Da ist das erwartete Gerichtsurteil im Fall des 
mutigen Bauern gegen die Berglandmilch (Blm). Verloren. 
In erster Instanz. Wir gehen wie schon so oft in Berufung. 
Und im Zusammenhang mit der Blm regt mich gar nicht das 
Urteil am meisten auf. Sondern etwas anderes, das ich vor 
Kurzem erfahren habe. Es ist etwas, was ins Muster der Blm 
passt. Wie man dort mit Menschen umgeht. 

Die Hoffnung auf Gerechtigkeit
Und wenn wir eine funktionierende (BWB) Bundeswettbe-
werbsbehörde hätten, wäre das ein glatter Verstoß. Gegen 
geltende Gesetze. Ich umschreibe das Ganze nur vage. Weil 
ich nicht Gefahr laufen will, etwas zu früh oder zu viel aus-
zusprechen. Was einer möglichen Anzeige oder Klage dann 
schaden könnte. Und weil ich die Hoffnung noch nicht auf-
gegeben habe. Die Hoffnung auf Gerechtigkeit. Und dass 
jemand, der sich so schäbig benimmt, dafür bestraft wird. 
Diese Hoffnung ist auch eine Triebfeder. Und eine solche 
hat jeder mal nötig. Natürlich auch ich.

„Sagst halt, es hat was  
mit der Milchqualität g‘habt“
Es gibt mehrere Molkereien (oder eigentlich der Vorstand), 
die besonders grauslich zu den Direktvermarktern sind. 
(Wir sind bekanntlich massiv gegen eine davon vorge-
gangen. Übrigens auch bis zur BWB.) Unterhalt ich mich 
kürzlich mit einem Lieferanten einer dieser Molkereien. Er 

verarbeitet selbst. Bei einem Gespräch mit dem Hofbera-
ter, hat der Milchlieferant diesen auf angekündigte Sankti-
onen angesprochen. Die Antwort des Hofberaters: „Sagst 
halt, es hat was mit der Milchqualität g‘habt.“ Das heißt, die 
Lieferanten werden zum Lügen angeregt. Weil die Molkerei 
eine so doofe Regelung gemacht hat, die sie nicht umsetzen 
kann. Sowas gibt es nur in Österreich in der Milchbranche. 
Mir fehlen einfach die Worte…

Ich bin trotzdem gefahren…
Auf unserem Ausflug (Seite 22 mehr darüber) bin ich an ein 
Ereignis erinnert worden. Es hat mir seinerzeit viel Mut ge-
kostet. Und war sicher einer der Sargnägel für meine Ehe. 
Aber ich hatte keine andere Wahl. Ich hätte mich sonst 
selbst für feig gehalten. Es war vor der Traktorfahrt nach 
Wien. Anlässlich des 200. Todestages von Friedrich Wilhelm 
Raiffeisen. Der Standard hatte mich vorab interviewt. Ziem-
lich großer Artikel. Überschrift ein Zitat von mir: „Raiffeisen 
würde sich im Grab umdrehen.“ Wenn er wüsste, was aus 
seiner Idee geworden oder gemacht worden ist. Darauf-
hin hat mich der Obmann der Salzburgmilch, Robert Leit-
ner, mit meinem damaligen Lieferknebelvertrag erpressen 
wollen. Ich hab ihm gesagt: „Ich glaube, dass der Mensch 
das tun muss, womit es ihm gut geht. Wenn es dir und euch 
besser geht, wenn ihr bei mir nicht mehr die Milch abholt, 
dann müsst ihr das tun.“ Und ich bin trotzdem nach Wien 
gefahren. Warum bin ich an die Sache erinnert worden? 
Weil voriges Jahr hat eine Gruppe Bauern gedroht, von Ho-
fer das Auslieferungslager mit Traktoren zu blockieren. Und 
jemand von der Molkerei hat den Sprecher dieser Gruppe 
angerufen. Und die Bauern sind eben dann nicht gefahren. 
So. Jetzt wisst ihr, was mich umtreibt. Mir geht es, nachdem 
ich das niedergeschrieben habe, deutlich besser. Von der 
Seele geschrieben sozusagen. Und wenn ihr es jetzt lest, 
dann haben wir entschieden, es abzudrucken. Denn jetzt 
treibt mich Folgendes um: Ob es richtig ist, das alles öffent-
lich zu machen. Ob es der richtige Zeitpunkt ist. Und ob es 
nicht zu sehr aneckt…   
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… ging es zu bei unserer diesjähri-
gen Jahreshauptversammlung der 
IG-Milch. Auf den ersten Blick war 
es doch eine leicht überschaubare 
Anzahl an Besucherinnen und Besu-
chern. Aber wie schon oft erlebt, ist ein 
kleinerer Kreis von Menschen imstan-
de, auf einer höheren Stufe zu disku-
tieren. Und zu diskutieren gab es doch 
einiges. Unter anderem darüber, dass 
wir diesmal leider keinen Referenten 
oder Diskussionspartner, der unseren 
Vorstellungen entspricht, für unsere 
Veranstaltung gewinnen konnten. Am 
Wunschzettel standen zwei höchst 
unterschiedliche Personen. Zum ei-
nen Christian Bachler, bekannt vom 
Kinofilm „Bauer und Bobo“. Und zum 
anderen Johann Konrad, Österreichs 
größter Milchbauer und Geschäfts-
führer der Einkaufsgemeinschaft AGÖ 
(Agrargemeinschaft Österreich). 

Absage Nummer eins
Christian Bachler hat mir leider schon 
bald, ich glaub im September, abge-
sagt. Zu viele Termine, Lesungen, Ki-
nopremieren. Und natürlich, bei einem 
so erfolgreichen Direktvermarkter, 
das so sehr wichtige vor der Tür ste-
hende Weihnachtsgeschäft. Das ist 
zu akzeptieren. Vor allem, wenn man 
wie ich viele Situationen, die Christian 
jetzt erlebt, schon selbst erlebt hat. Ich 
meine damit die sehr kräfteraubenden 
Auftritte und Diskussionen vor Publi-
kum. Vor allem, wenn dein Partner bei 

diesen Veranstaltungen eine so star-
ke Persönlichkeit wie Florian Klenk ist. 
Und natürlich, wenn man die Dinge so 
direkt anspricht, wie Christian das tut. 
Sagen, was ist – für mich eine Wohl-
tat. Für viele andere unerträglich. 

Absage Nummer zwei
Johann Konrad sagte mir kurz vor 
Erscheinen der letzten IG-MilchPost 
ab. Vorangegangen waren einige Te-
lefonate zwischen mir und ihm. Und 
natürlich eine intensive Diskussion 
im Kreise des Vorstandes, ob wir wohl 
Hans einladen können. Der Grund für 
seine Absage ist wohl den meisten, 
aufgrund seiner Präsenz auf Whats-
App, bekannt. Und ich habe gas na-
türlich sofort akzeptiert, habe es aber 
aus Rücksicht auf Johann nicht veröf-
fentlicht. Es ist seine angeschlagene 
Gesundheit. Er muss sich auf seine 
Behandlung und Genesung konzen-
trieren. Ich wünsche ihm auf diesem 
Weg, dass er wieder zur gewohnten 
Gesundheit zurückfinden möge. Da 
ich und wir einige Dinge anders als 
Johann und die AGÖ sehen, wäre eine 
Diskussion bei unserer Jahreshaupt-
versammlung sicher spannend ge-
wesen. Wahrscheinlich, oder ganz si-
cher, wären auch viel mehr Besucher 
gewesen. Unser Plan war wie schon 
das eine oder andere Mal, ab Mittag 
unsere Jahreshauptversammlung zur 
Diskussion auch für Nicht-Mitglieder 
zugänglich zu machen. Und vielleicht, 

oder ganz sicher, hätten Johann und 
sein Team ein paar Anregungen auf-
grund unserer Erfahrung in der po-
litischen Auseinandersetzung mit-
nehmen und zielführend umsetzen 
können. Aber aufgeschoben ist nicht 
aufgehoben. Vielleicht können wir zur 
Freude von Johann Konrad (denn er 
sagte mir am Telefon, dass ein sol-
ches Ereignis eine große Freude für 
ihn wäre) eine solche Veranstaltung 
im Frühjahr nachholen.

Ernüchternd
Nachdem beide abgesagt hatten, 
diskutierten wir weiter und dachten 
weiterhin darüber nach, wer denn in-
teressant als Referent oder Diskus-
sionspartner für uns wäre. Die Er-
nüchterung war relativ groß, als wir 
merkten, dass niemand in der öster-
reichischen Agrarszene von Interesse 
für uns wäre. Das ist doch absolut be-
zeichnend. Nicht wahr?

eg (im Dezember 2022)

Fast familiär…

Ende November 2022 führte  

Obmann Ewald Grünzweil durch  

die Jahreshauptversammlung.

Fotos: Meilinger

Interessante Diskussionen prägten die Jahreshauptversammlung 2022.

Vielen Dank für eure Mitglieds-
beiträge! Wie immer haben wir am 
Jahresanfang diese von eurem 
Konto abgebucht.

Alle die keinen Abbucher haben,  
bitten wir den Beitrag selbständig 

einzuzahlen.  
Wir danken im Voraus!
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Erfolgreiche Presseaussendung
Das war unsere Aussendung anlässlich der nicht nachvoll-
ziehbaren Butterpreissenkung der Berglandmilch. Und unten 
ein wahrlich imposanter Medienspiegel. Da kann man nur 
sagen, die IG-Milch wird immer noch stark wahrgenommen. 
Motivierend und erfreulich! Höhepunkt war sicher der Fernseh-
beitrag auf ServusTV.

Das Vorgehen der größten Genossenschaftsmolkerei Österreichs  
ist für tausende Milchbäuerinnen und Milchbauern  
vollkommen unverständlich.

Bad Leonfelden (OTS) – „Als Marktführer in den Medien eine Preissenkung 
für Butter um 6 % anzukündigen und gleichzeitig den Milchpreis für alle Er-
zeugerbetriebe um mehr als 3,5 % zu senken, ist für uns nicht mehr zu erklä-
ren“, so Ewald Grünzweil, Obmann der IG-Milch.
„Während die KonsumentInnen bei einer Butterpreissenkung fast nichts in 
der Geldbörse spüren, wird bei den Milchviehbetrieben bitter notwendige 
Wertschöpfung durch solche unnötigen Aktionen vernichtet.“ 
Der statistische Durchschnittsverbrauch pro Person bei Butter liegt in Öster-
reich bei 5,3 kg (Quelle AMA-Marketing GmbH), was beim derzeitigen Preis 
Kosten von einem Euro pro Woche oder 15 Cent pro Tag bedeutet. Die Erspar-
nis bei 6 % Preissenkung wären dann 6 Cent je Woche oder circa ein Cent pro 
Tag!
Der Einkommensverlust für einen durchschnittlichen Vollerwerbsbetrieb 
(250.000 kg/Jahr, Quelle IG-Milch) beträgt jedoch 5.650 Euro im Jahr.
„Dies ist besonders bitter für die vielen fleißigen Bäuerinnen und Bauern, die 
sieben Tage die Woche jahrein jahraus die Kühe melken und versorgen, dass 
die längst notwendigen Investitionen nach einer langen Tiefpreisphase nun 
wieder verschoben werden müssen.“
Die enormen Preissteigerungen bei Energie treffen besonders die energie-
aufwendige Milchproduktion. Dass gerade der Butterpreis immer wieder für 
emotionale Preisdebatten herhalten muss, ist angesichts der Verhältnismä-
ßigkeiten unverständlich und erschwert eine sachliche Diskussion.
Besonders enttäuschend ist auch das Verhalten von Landwirtschaftskam-
mer und Bauernbund, die keinen konstruktiven Beitrag bei diesen unver-
ständlichen Aktionen der Berglandmilch und der unsachlichen medialen 
Butterpreis-Diskussion leisten.

Rückfragen & Kontakt:
Obmann IG-Milch, Ewald Grünzweil: 0664 99819029  
Projektleiter A faire Milch, Ernst Halbmayr: 0664 9249635  
 
office@ig-milch.at  
www.ig-milch.at

IG-Milch: Missglückter  
Marketinggag der Berglandmilch

https://www.arabella.at/wnoe/
schlagzeilen-des-tages/die-milch-
bauern-kritisieren-die-preissen-
kung-der-sch%C3%A4rdinger-but-
ter/

https://www.cash.at/industrie/
news/ig-milch-scharfe-kri-
tik-an-butterpreissenkung-der-ber-
glandmilch-27932?crefresh=1

https://www.diepresse.com/ 
6245782/butterpreise-in-deutsch-
land-sinken-viel-deutli-
cher-als-in-oesterreich

https://fleischundco.at/produkti-
on-landwirtschaft/ig-milch-miss-
glueckter-marketinggag-der-berg-
landmilch

https://germany.detailzero.com/
business/354591/Farmers-are-rai-
ling-against-price-reduc-
tions-for-Berglandmilch.html

https://www.heute.at/s/preis-
sturz-butter-wird-in-oesterreich-
jetzt-billiger-100252100

https://www.leadersnet.at/
news/66195,aktion-der-bergland-
milch-stoesst-landwirtinnen-sau-
er-auf.html

https://www.kleinezeitung.
at/wirtschaft/6245018/An-
fang-Februar-um-6_Schaerdin-
ger-senkt-die-Butterpreise
https://www.krone.at/2918326

https://kurier.at/amp/wirt-
schaft/bauern-wettern-ge-
gen-preissenkung-der-bergland-
milch/402311999

Ein gewaltiges  
Medienecho  
zum Nachblättern



Blickpunkt Österreich

5Ausgabe 78 | März 2023

Hohe Vorfertigung. 
Kurze Montagezeit.

WOLF ist Ihr  
Baupartner für  
Hallen, Ställe,  

Silos und Behälter.

PARTNER
im Agrarbau

Ihr starker

www.wolfsystem.at

https://kurier.at/wirtschaft/butterpreis-sinkt-
in-deutschland-viel-staerker-als-in-oester-
reich/402312812

https://www.msn.com/de-at/nachrichten/other/
bauern-gegen-preissenkung-der-berglandmilch/ar-
AA16WSP6

https://www.nachrichten.at/wirtschaft/unnoetige-akti-
on-bauern-aergern-sich-ueber-preissenkung-bei-but-
ter;art15,3783465 

https://regionaljournal.at/post/r0b6NLW3mLRKPCNl-
F8Az

https://www.salzburg24.at/news/oesterreich/bau-
ern-wettern-gegen-preissenkung-bei-butter-und-
milch-133408507 

https://todaytimeslive.com/world/209623.html

https://www.tips.at/nachrichten/amstetten/wirt-
schaft-politik/593293-butter-auf-kosten-der-milchbau-
ern-billiger 

https://www.tips.at/nachrichten/urfahr-umgebung/
wirtschaft-politik/593209-landwirten-platzt-der-kragen-
ig-milch-aus-bad-leonfelden-spart-nicht-mit-kritik-zur-
preissenkung-der-berglandmilch

https://salzburg.orf.at/stories/3193030/

https://www.servustv.com/aktuelles/v/aagrz9g3m-
ny136wbswyt/

https://www.tt.com/artikel/30844847/butterprei-
se-in-deutschland-sinken-viel-deutlicher-als-in-oester-
reich

https://www.vienna.at/saftige-preissenkung-bei-butter-
aber-nur-in-deutschland/7881601

https://www.vienna.at/aufregung-um-preissenkung-bei-
butter-nur-1-cent-ersparnis-fuer-kunden/7880317/amp 

https://www.wochenblatt-dlv.de/regionen/oesterreich/
milchpreise-ig-milch-kritisiert-berglandmilch-572062
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In der von der Raiffeisen Ware Austria AG herausge
gebenen Zeitschrift „Unser Land“ (Nr. 1-2/2023) wurde ein 
Kommentar von Reinhard Wolf, dem Generaldirektor der 
RWA, mit der Überschrift „Herausforderungen der Zukunft 
gemeinsam lösen“ veröffentlicht.
Dabei geht es um die zentrale Frage: Wie kann künftig die 
Versorgungssicherheit und der Bedarf nach deutlich mehr 
bei gleichzeitiger Ressourcenschonung gewährleistet wer-
den?

Nach Ansicht des Generaldirektors gibt es dazu drei Lö-
sungsansätze, die hier in leicht gekürzter Form wiederge-
geben werden:
n	 „Digitalisierung, deren Nutzung Effizienzsteigerung und 

Präzision ermöglicht.
n	 Neue Lösungsansätze im Betriebsmittelbereich wie  

z. B. neue Wirkstoffe, effiziente Wasserbewirtschaftung 
und der gezielte Einsatz von Pflanzenschutzmitteln und 
Düngern – sowohl ökologisch als auch ökonomisch.

n	 Züchtung: Klimafitte Pflanzen mit höherem Ertrags-
potenzial und gezieltem Einsatzzweck sind das über-
geordnete Ziel. Die Gentechnik ist in Europa nach wie 
vor gesellschaftlich stark stigmatisiert. Das CRISPR/
Cas-System (die sogenannte „Gen-Schere“) ist ein 
goldener Mittelweg und ihre Zulassung ein Gebot der 
Stunde.“

Diese drei Ansätze werden aktiv von der RWA und den La-
gerhaus-Genossenschaften verfolgt, damit wir Lösungen 
für alle finden – ganz im Sinne des uralten genossenschaft-
lichen Förderauftrags: „Was einer allein nicht schafft, das 
schaffen viele!“

Für mich als langjähriges Genossenschaftsmitglied stellt 
sich folgende Frage: 

Wie kommt der Generaldirektor der RWA dazu, einseitig 
Position für die Anwendung der „Neuen Gentechnik“ zu 
beziehen, wo doch die Mehrzahl der Bäuerinnen und Bau-
ern (Genossenschafter) den Einsatz von Gentechnik in der 
Landwirtschaft ablehnt. Für Bio-Betriebe ist Gentechnik-
freiheit zwingend (existenziell).

Der Hinweis, dass die „Neue Gentechnik“ einen goldenen 
Mittelweg darstellt, entspricht nicht dem aktuellen Stand 
der Wissenschaft und nicht der diesbezüglichen Regelung 
innerhalb der EU.

Dazu sei folgende Stellungnahme von Annemarie Volling, 
Referentin für gentechnikfreie Landwirtschaft bei der „Ar-
beitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft“ (ABL), aus 
„Der kritische Agrarbericht 2022“ zitiert: „Neue GVO sind 
nicht mit der konventionellen Züchtung einschließlich Zu-
falls-Mutagenese vergleichbar, denn gerichtete Mutagene-
se kann die Eingriffstiefe in den Organismus erhöhen und 
sie können sehr viel weitergehende Veränderungen im Erb-
gut hervorrufen als bisherige Verfahren. Sie können Verän-
derungen in besonders geschützten Regionen des Erbguts 
erzeugen, die für bisherige Techniken nicht zugänglich wa-
ren … Die Techniken sind neu, es gibt bislang keine syste-
matischen Risikountersuchungen. Zu behaupten, sie seien 
sicher, ist wissenschaftlich unseriös und widerspricht dem 
Vorsorgeprinzip.“

„Herausforderungen der Zukunft gemeinsam lösen“ – ein 
schöner Titel, aber unvollständig. Es müssten die Worte 
„ganz im Sinne des Raiffeisenkonzerns“ angehängt wer-
den, denn die Bäuerinnen und Bauern wurden dazu gar 
nicht gefragt.

Erich Zahnt

Leserbrief

Ein fragwürdiger Alleingang

prompt - preiswert - zuverlässig
AGRODirect
office@agrodirect.at
Tel.: +43 676 84 23 56 600 www.agrodirect.at

jetzt online 
bestellen - 

einfach und 
direkt!
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Wir vom IG-Milch-Vorstand haben eine 
WhatsApp Gruppe. Da werden Links zu 
interessanten Artikeln, auf die jemand 
stößt, weitergeschickt. Mir ist unten-
stehender Artikel aufgefallen. Ernst 
Halbmayr hat geantwortet: „Auf den 
Punkt gebracht.“ Und Andreas Hetzlin-
ger: „Vom Reden ins Tun kommen, das 
wäre was.“ Gemeint hat er aus meiner 
Sicht diese Aussage von Joschi Kalten
egger. Das ist ein Auszug aus einem 
Kommentar in der Zeitung Topagrar. 
Und ich hab mir bei dem Text gedacht, 
das ist genau das, was wir seit fast 20 
Jahren verlangen. Eine Kalkulation von 
unten nach oben. Und eben vom Reden 
ins Tun kommen…	                    eg

Hier der Auszug aus dem wirklich auf 
den Punkt gebrachten Kommentar: 

… Die Spielregeln müssen  
sich radikal ändern!
Die Bauernvertretung muss konkret 
sagen, was es für die Produzenten 
braucht, damit sie ökonomisch Per-
spektiven haben. Neben dem Thema 
Importwaren und gleiche Produk-
tionsbedingungen gehört zum Pa-
radigmenwechsel, dass es z. B. ei-
nen neuen Weg bei der Verrechnung 
braucht. Jeder Unternehmer hat bei 
einer Rechnungslegung alle Kosten in 
seiner Rechnung drinnen, dazu einen 
Gewinnanteil. Dann funktioniert das 
Unternehmen. Bei den Bauern ist es in 
der Regel so, dass sie das bekommen, 
was übrig bleibt. So kann das nicht 
funktionieren.
Eine korrekte Verrechnung wäre: Der 
Milchbauer braucht z. B. zu den Pro-

duktionskosten von rund 50 Cent ei-
nen Gewinnaufschlag von z. B. 20 
Cent. Dieser Betrag ist auszuzahlen. 
Dieses Modell muss für alle Sparten 
an Lebensmitteln gelten. Am Tisch, 
zum Ändern des Paradigmenwech-
sels, müssen die Bauern mit den Ver-
arbeitern – die Verarbeitungsindustrie 
und der Lebensmittelhandel – sitzen. 
Die Angst vor den Wettbewerbshütern 
ist unbegründet. Wenn die OPEC beim 
Erdöl über Fördermengen und Preis 
bestimmen kann, dann wird das bei 
Lebensmitteln umso mehr möglich 
sein. Das Ganze nennt man Spielre-
geln…

https://www.topagrar.at/manage-

ment-und-politik/news/wie-selbstmord-

mit-anlauf-13321357.html 

Vom Reden ins Tun kommen,  
das wäre was…
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Ich war vor Kurzem als Zeuge bei 
einer Gerichtsverhandlung dabei. Die 
mächtigste Genossenschaft (Berg-
landmilch) Österreichs wurde von ei-
nem sehr mutigen Milchbauern aus 
dem Mühlviertel vor Gericht gezerrt. 
Ein Rohstoffmanager und Geschäfts-
führer und zwei Rechtsvertreter 
mussten zur Verteidigung ausrücken. 
Da saßen sie also. Drei Krawatten-
träger von der   Berglandmilch und 
besagter Mutbauer aus dem Mühl-
viertel. Vor einer jungen Richterin. Die 
das Gesagte direkt in ein Diktiergerät 
sprach. Weil es in Zeiten wie diesen, 
in der die Justiz kaputt gespart wird, 
niemand mehr gibt, der die Aussa-
gen gleich mittippt. In einen PC oder 
wenigstens auf einer Schreibmaschi-
ne. Dieses ganze Theater und als was 
anderes kann ich diesen Vorfall nicht 
bezeichnen, fand statt in einem ab-
surd kleinen Raum. Wo dadurch die 
Luft sprichwörtlich zum Schneiden 
war. Ich habe also nicht nur wegen 
der gut spürbaren Überheblichkeit der 
Berglandmilch-Typen kaum Luft be-
kommen. 
Und ganz nebenbei bemerkt, war das 
eine Hochrisiko-Veranstaltung in Zei-
ten von Corona.

Grund der Kündigung:  
Entwürdigendes Verhalten
Was war nun der Grund des Treffens 
dieser kleinen Runde in diesem be-
ängstigend kleinen Raum im Bezirks-
gericht Wels? Es war vorenthaltenes 
Milchgeld. Als Strafe. Als Strafe für 
ein Kündigen des Liefervertrages. 
Und damit Verlassen der Bergland-
milch. Hauptgrund für die Kündigung: 
Entwürdigendes Verhalten. Weitere 
Gründe gäbe es viele. Keine Anerken-
nung. Keine Wertschätzung. Schlech-
te Wertschöpfung. Viele Menschen 
außerhalb der bäuerlichen Blase 
können sich diese entwürdigende 
Behandlung von oben herab durch 
Molkereibosse und Funktionäre über-
haupt nicht vorstellen. Aber zurück 
zur Strafe. Aus Sicht der höchsten 
Funktionäre der Berglandmilch muss 
Strafe, muss diese Strafe, sein. Denn 
wo kämen wir denn da hin. Wenn das 
Schule machen würde. Wenn Bau-
ern zu anderen Abnehmern wechseln 
wollen würden. Heute geht das ja so-
wieso nicht mehr. Weil die Molkereien 
in Österreich eben ein Kartell gegen 
die Milchlieferanten installiert haben. 
Und dann ist ja da noch diese Ja-dür-
fens-denn-das-Mentalität. Die Strafe 

war in der Höhe von einigen tausend 
Euro. Vorenthalten über einige Jah-
re. Und das höchst interessante da-
ran, diese Summe wurde in der Höhe 
von der Berglandmilch nicht einmal 
bestritten, sondern vor Gericht aner-
kannt. 

Urteil lässt noch auf sich warten
Es gibt noch immer kein Urteil. Aber 
wie so oft, oder sollte ich sagen wie 
immer oder wie gewohnt, gehe ich 
oder gehen wir davon aus, auch die-
se Verhandlung in erster Instanz zu 
verlieren. Warum ist das so? Weil es 
in der Vergangenheit, mit wenigen 
Ausnahmen immer so war, dass die 
Bezirksrichter auch brave Parteigän-
ger und treue Erfüllungsgehilfen der 
hochgradig korrupten „Volkspartei“ 
und damit des Systems Milch (nur 
der Vollständigkeit halber nochmal 
genannt, bestehend aus Raffeisen, 
ÖVP-Bauernschwund und Landver-
wirtschaftungskammer) waren. Und 
damit waren die Urteile gegen uns 
eigentlich vorprogrammiert. Aber wie 
sagt man so schön: Die Hoffnung 
stirbt zuletzt. Die Hoffnung, dass wir 
einmal in erster Instanz Recht be-
kommen. Weil wir recht haben. Denn 
recht haben heißt nicht Recht krie-
gen. Aber wir haben trotzdem, meist 
erfolgreich gegen die Urteile berufen 
und Widerstand geleistet. Denn Wi-
derstand lohnt sich, weil er die Würde 
erhält. Und damit bin ich beim Werk 
von Franz Rohrmoser. Die Würde wie-
derfinden. Da steht sehr vieles Punkt 
genau drinnen. Und ich glaube,  der 
mutige Bauer aus dem Mühlviertel hat 
einen großen Teil seiner Würde wieder 
gewonnen. Auch wenn er den Prozess 
mit großer Wahrscheinlichkeit ver-
liert. Er hat Widerstand geleistet und 
der hat sich gelohnt. Weil er eben die 
Würde erhält. 	        	                   eg

Die Würde wiedergefunden  
oder Strafe muss sein?

Feyregg 39  4552 Wartberg/Krems 
Telefon: 07587/7178  Fax: 07587/7178-11
office@bios-kontrolle.at

Biokontrollservice Österreich
www.bios-kontrolle.at

AT-BIO-401

R
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Ihr BIO-Einstieg - fair, 
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Die Tierhaltung muss umgebaut werden, darin sind sich 
Bäuerinnen und Bauern, Gesellschaft, Politik und Wis-
senschaft einig. Es braucht Perspektiven, Finanzierungs
zusagen und Planungssicherheit für die Höfe, mit denen 
die Veränderungen an Tierwohl und Klimaschutz umge-
setzt werden können. Eine große Debatte geht um die 
Frage, wie viele Tiere zukünftig in Deutschland aus Kli-
maschutzgründen noch gehalten werden können. Diese 
wird dabei oft auf die alleinige Halbierung der Tierzahlen 
zugespitzt.

Auch für die AbL ist klar, dass es weniger Nutztiere ge-
ben werden muss, eine reine Fixierung auf eine Redukti-
onszahl ist für die AbL aber zu kurz gegriffen. Einerseits, 
weil dabei oft die soziale Gerechtigkeit und die Belange 
der tierhaltenden Höfe außen vorgelassen werden. Auf-
grund des Höfesterbens reduzieren sich die Tierbestän-
de in Deutschland bereits massiv. Andererseits, weil die 
Klimawirkung der verschiedenen Arten der Tierhaltung 
nicht differenziert genug betrachtet wird. Denn es ist nicht 
egal, ob Milchkühe – auch weniger – auf der Weide oder 
im Stall stehen. Für den Ressourcenschutz ist es nicht 
unerheblich, ob Großställe neu gebaut oder bestehende 
Ställe umgebaut werden. Ob heimische Eiweißfrüchte und 
Nebenprodukte die Futtergrundlage sind oder Mais und 
importiertes Soja. Ob die Düngung über Wirtschaftsdün-
ger aus möglichst flächengebundener Tierhaltung erfolgt 
oder ob hauptsächlich energieintensiver Mineraldünger 
eingesetzt wird. Ob wir die Tierzahlen hier reduzieren, 
aber gleichzeitig billig und nicht nachhaltig produziertes 
Fleisch importieren. Es braucht also einen sehr differen-
zierten Blick, der die vielen Facetten von Tierhaltung in 
den Blick nimmt.

Der Klimaschutz verlangt es, dass die Treibhausgas-Emis-
sionen massiv reduziert und nahezu auf null gebracht 
werden. Die gesamte Gesellschaft steht vor immensen 
Herausforderungen. Auch die Landwirtschaft muss ihren 
Beitrag leisten. Dessen ist sich die AbL bewusst und auch 
dafür setzt sich die AbL ein – verbunden mit wirtschaftli-
chen Perspektiven und dem Erhalt vieler und vielfältiger 
tierhaltender Betriebe. Die AbL fordert politische Lösun-
gen für eine klimagerechte, zukunftsfähige Tierhaltung 
und hat dafür am Ende des Papiers konkrete politische 
Forderungen formuliert.

Eine zielführende Klimastrategie in der Tierhaltung heißt 
für die AbL:
n	 Konsum tierischer Produkte reduzieren, 

 hin zu „weniger und besser“
n	 Tierhaltung in die Fläche bringen und regionale  

Nährstoffkreisläufe stärken
n	 Wirtschaftsdünger in der Breite sinnvoll nutzen,  

um Mineraldünger zu reduzieren
n	 Wiederkäuer auf die Weide und grasbasierte  

und kraftfutterreduzierte Fütterung stärken
n	 Heimischen Eiweißanbau stärken, statt auf  

Sojaimporte zu setzen
n	 Ställe für mehr Tierwohl umbauen und  

Ammoniakemissionen senken

Zahlreiche Studien beschäftigen sich bereits mit dem 
Thema Tierhaltung und Klima. Mit diesem Papier möchte 
die AbL einen Beitrag zur Diskussion um die Zukunft der 
Tierhaltung leisten. Sie richtet sich damit auch an die Wis-
senschaft mit der Aufforderung, auch auf Grundlage der 
AbL-Ansätze Daten zu erheben und zu berechnen.

ht tps://www.abl -ev.de/apendix/news/detai ls/t ierhal -

tung-und-viele-hoefe-fuer-eine-zukunftsfaehige-und-klimage-

rechte-landwirtschaft 

Anmerkung: Im Kern lese ich da die Schwerpunkte unseres 
Basis- und Richtungsmanifest heraus. Wir waren unserer 
Zeit immer, zumindest ein wenig voraus. 
https://www.ig-milch.at/basis-und-richtungs-manifest/

eg

AbL-Positionspapier: Beitrag zur Diskussion um die Zukunft der Tierhaltung

Tierhaltung und viele Höfe für eine zukunfts-
fähige und klimagerechte Landwirtschaft

MilkShake   
Vollmilchaufwerter 

• Komplette Ausstattung 

• Ansäuernde Wirkung 

• Stabile Verdauung 

• Forciert das Wachstum 

SOLAN Kraftfutterwerk Schmalwieser GmbH & Co.KG 

4672 Bachmanning, Austria, Tel. +43-7735 / 70 70-0 
www.solan.at, solan@solan.at 
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In der Molkereiwirtschaft herrscht Alarmstimmung. Gera-
de hatte man sich als Milchmarkthelden des Jahres 2022 
gefeiert und mit knapp 53 ct/kg Jahresdurchschnitt einen 
historischen Auszahlungspreis für die Milchbäuerinnen 
und Milchbauern markiert, schon hängen düstere Wolken 
über dem eben noch strahlenden Milchhimmel. Auch die 
Erzeuger sind in Aufruhr. Endlich einmal hatten sie in 2022 
nicht nur die Vollkosten erwirtschaftet, sondern nach vie-
len Jahren mit durchgängigen Verlusten sogar noch etwas 
Geld aufs Konto legen können, da droht schon ein Gewitter. 
Noch im Dezember wurden im Schnitt fast 60 Cent aus-
gezahlt und Anfang Januar hatte der rheinische Vorsitzen-
de der Landesvereinigung der Milchwirtschaft NRW Hans 
Stöcker, die optimistische Perspektive von 50 bis 55 ct/kg 
für 2023 ausgegeben. Nun stürzt bereits im Februar der 
Preis ab.

Handel verlangt neue Verhandlungen
Der Handel verlangt günstigere Einkaufspreise für Milch-
produkte und versetzt damit die umsatzstärkste Branche 
der Lebensmittelindustrie in Panik. Insbesondere Aldi und 
Kaufland haben das Signal für Preissenkungen bei Butter 

und Trinkmilch gegeben. Und die Molkereien reagieren auf 
Knopfdruck. Besonders die norddeutschen Molkereien, 
die sich im letzten Jahr zum Preisführer aufgeschwungen 
hatten, knickten umgehend ein. Die größte Molkerei DMK 
reduzierte im Januar ihren Milchpreis um 2 Cent und im Fe
bruar um 7 ct/kg. Aus den „schönen“ knapp 60 Cent blieben 
noch 50 Cent übrig und für die nächste Zeit ist mit weite-
ren Rückschlägen zu rechnen. Spitzenzahler „Ammerland“ 
rutschte gleich um 20 % von 63 Cent im November auf  
52 ct/kg im Januar ab. Aber auch die süddeutschen Molke-
reien, die im Dezember noch stabil blieben, werden von der 
Talfahrt mitgerissen. Die Milchwerke Schwaben kündigten 
für Januar 15 (in Worten fünfzehn!) Cent Abschlag an. Die-
sem Trend, aber wohl in geringerem Umfang, werden sich 
andere anschließen und ein Ende ist nicht abzusehen. Was 
ist passiert?

Vertrag ist Vertrag und Macht ist Macht
Konditionen für Milchprodukte werden in Verhandlungen 
zwischen Molkereien und Einzelhandel geregelt – meis-
tens halbjährlich. Nicht alle Produkte werden gleichzeitig 
vereinbart. Das ist in Zeiten „volatiler“ Märkte wie in den 

Marktbeobachtungen von Hugo Gödde 

Milchmarkt: Kommt nach  
der Party die Katerstimmung?

Welche Richtung schlägt der Milchmarkt ein?					                    Foto: Drobot Dean - stock.adobe.com
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letzten Monaten nicht ohne Risi-
ko oder – anders ausgedrückt – ein 
Stück Spekulation, weil sie von den 
Einschätzungen des Marktverlaufs 
der nächsten Monate abhängen. 
Im Herbst wurden mit den meisten 
LEH-Konzernen Verträge über Trink-
milch und einige andere Produkte der 
weißen Linie abgeschlossen. Dabei 
hatten die Einzelhändler der Milchin-
dustrie höhere Preise zugestanden, 
weil das Milchangebot begrenzt war 
und explodierende Kosten (Ener-
gie, Rohstoffe, Verpackung usw.) die 
Hersteller unter Druck setzte. Das 
„Marktmomentum“ war auf der Seite 
der Molkereien, die es zu Erhöhungen 
nutzen konnten. Aber im Gefolge der 
gestiegenen Verbraucherpreise von 
10 % bis 30 % ist der Absatz in 2022 
eingebrochen – um 6 % bei Konsum-
milch bis 10 % bei Butter mit steigen-
der Tendenz in den letzten Monaten.
Seit dem Herbst drehte sich der Markt 
in wenigen Wochen vom Nachfrage- 
zum Angebotsmarkt und die Läger 

füllten sich. Die Milchanlieferung der 
Erzeuger zog kräftig an, der Weltmarkt 
bot keine Entlastung und die Groß-
handelspreise brachen ein. Aber die 
Verträge waren abgeschlossen – mit 
Aldi, Rewe und Edeka, die fürchteten, 
die Preise würden steigen.

Die Verhandlungen mit Lidl dagegen, 
so berichtet die Lebensmittelzeitung 
(LZ), zogen sich bis unmittelbar vor 
Weihnachten hin. Zu diesem späten 
Zeitpunkt zeichnete sich der Verfall 
der Preise für Rohmilch, Käse und 
Milchpulver bereits ab. Die Verträge 
mit dem Discounter seien deshalb 
mit geringeren Preiserhöhungen und 
besonders kurzen Laufzeiten abge-
schlossen worden, heißt es vonseiten 
der Milchindustrie. Butter stand erst 
für Januar auf der Agenda. Insider se-
hen daher Aldi im Geschäft mit Milch-
produkten gegenüber Lidl im Nachteil. 
Aldi habe zunächst zu Jahresbeginn 
die Verbraucherpreise für Trinkmilch 
um 6 Cent erhöht. Konkurrent Lidl 

soll dagegen seinen Stücknutzen bei 
Milchbasisprodukten auf Rekordni-
veau vergrößert haben. Speziell für 
Markenartikel verweigert Edeka dem 
Vernehmen nach jede Preiserhöhung. 
Das konnte den Preisführer Aldi nicht 
kaltlassen.

Aldi, Edeka und Rewe fordern nun 
Nachverhandlungen ein und „eine 
nachträgliche Anpassung der Kondi-
tionen“, um den Preis zu drücken. Ei-
gentlich ist ja ein Vertrag ein Vertrag, 
aber die Molkereien fürchten bei den 
nächsten Verhandlungen abgestraft 
zu werden und werden sich wohl der 
Marktmacht beugen. Ein Molkereichef, 
so die LZ, sieht alle Trümpfe aufseiten 
des Handels und fürchtet um seine Bi-
lanz in diesem Jahr. Auszulöffeln ha-
ben das die Milcherzeuger, das letzte 
Glied in der Wertschöpfungskette. Die 
Hoffnung, dass die noch für ein paar 
Monate geschlossenen Verträge den 

 

 Planung und Produktion der Ventilatoren und Entfeuchter im eigenen 
Haus 

 Individuelle Lösungen für kleine und große Betriebe 
 Einfache Bedienung 
 Große Produktpalette für Stock- und Rundballenbelüftung 
 Niedrige Kosten für höchste Futterqualität 
 Zubehör zu Optimierung der Belüftung 

 

Interesse an einer Heutrocknungsanlage? Weitere Info´s unter 

www.heutrocknung.tirol 

Ihr verlässlicher Partner für TROCKNUNGSTECHNIK UND 
LANDTECHNIK 
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WEISS MAWEK e.U. 
Am Steinerbach 18     A – 6306 Söll 
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Rückgang abfedern und den Milch-
preis im ersten Halbjahr stabilisieren 
werden, wie die Milchwirtschaft jüngst 
verkündete, dürfte ein Wunschtraum 
bleiben. Aber Vertrag ist das eine, die 
Marktmacht das andere.

Großhandelspreise unter Vorjahr
Bei den Konditionsabschlüssen um 
Butter und einige andere Produkte im 
Januar hat der Handel seine Markt-
stellung genutzt und deutliche Absen-
kungen durchgesetzt. Zum 1. Februar 
fielen auch die Butterpreise in den 
Geschäften um etwa 20 % – um den 
Absatz anzukurbeln, wie der Handel 
argumentiert, und um die Inflation zu 
bremsen, was nach ersten Reaktionen 
auch beim Verbraucher gut ankommt.
Tatsächlich ist im Großhandel nun 
auch der Preis für Päckchenbutter  
mit einiger Verzögerung unter die Rä-
der gekommen und letzte Woche um 
30 % gefallen. Damit liegt die Butter 
aktuell um 15 – 30 %, Schnittkäse 10 
– 20 % und verschiedene Pulversorten 
um 40 – 50 % unter Vorjahr. Einzig Hart-
käse hält noch einen Preisvorsprung. 
Der ife-Rohstoffwert, ein Frühindika-
tor für die nächsten Monate, ist auf 
40 Cent gefallen. Im Mai 2022 hatte 
er einen Rekordwert von 67 ct/kg. Zu 
bedenken gibt zudem, dass im letzten 
Februar der Milcherzeugerpreis bei  

43 ct/kg lag. Milchviehhalter fürchten 
einen Erdrutsch.

Damals war der Erzeugerpreis nur 
langsam gestiegen, weil die abge-
schlossenen Verträge verbindlich 
waren und den Anstieg beim Handel 
bremsten. Jetzt stehen die Vorzei-
chen andersherum und der Handel 
will aus den Verträgen aussteigen – 
nachverhandeln, wie es heißt.

... und für die Bäuerinnen und  
Bauern: Verteidigung und Umbau 
Die Karten am Milchmarkt werden 
zurzeit neu gemischt. Bei den Erzeu-
gern macht sich allmählich eine Ka-
terstimmung breit. Die Kosten sind 
kaum gesunken. Ökonomisch wird 
es schnell wieder eng. Ohne Kampf 
hatte man im letzten Jahr ein Rekord-
ergebnis „geschenkt bekommen“ – 
durch rückläufige Mengenproduktion 
und günstige Weltmarktverhältnisse. 
Jetzt muss man den „guten“ Preis 
(die „fünf“ vorn muss bleiben, sagt die 
AbL) so lange wie möglich verteidi-
gen. Es kommt die Erfahrung zurück, 
dass der Bauer und die Bäuerin am 
Markt nur sehr, sehr selten etwas ge-
schenkt bekommen.
Nach der „Party“ liegen die alten The-
men wieder auf dem Tisch.
n	 Wie kann man das Mengenwachs-

tum begrenzen?
n	 Wie kann man den rückläufigen 

Absatz einhegen, ohne dass die 
(kleineren, mittleren) Betriebe 
durch Ausstieg die Zeche zahlen?

n	 Wie kann man der gesellschaft-
lichen Diskussion begegnen, die 
„aus Klimaschutzgründen“ die 
Rinderzahl drastisch senken will?

n	 Wie kann man dem Wunsch vieler 
Verbraucherinnen und Verbraucher 
nach mehr Tierwohl, nach Weide-
haltung, geringerem Leistungs-
druck der Tiere und weniger Kraft-
futtereinsatz (Soja) entsprechen?

n	 Wie kann man den Markt für 
„Mehrwertmilch“ (Weide-, Tier-
schutz-, Heu-, Biomilch) entwi-
ckeln und mit einem angemesse-
nen Preisschild versehen?

n	 Wie kann man die Einkommen 
gerade der kleineren und mittle-
ren Milchbetriebe verteidigen, die 
gerade in süddeutschen (auch 
in Bergbau-)Regionen die Land-
schaft erhalten und gestalten?

Der Marktbeobachter fürchtet, dass 
das Milchjahr 2022 nicht „das neue 
normal“ wird, wie es Milch-Board-Chef 
Frank Lenz fordert. 2023 scheint wie-
der ein „normales Kampfjahr“ zu wer-
den – wenn auch aus einer besseren 
Startposition. Damit stehen auch wie-
der die Organisationsformen der Mil-
cherzeuger/Erzeugergemeinschaften 
oben auf der Tagesordnung. Außerdem 
sollte man aus den Auseinanderset-
zungen um die Ergebnisse der „Bor-
chert-Kommission“ lernen. Der Umbau 
der Tierhaltung wird früher oder später 
auch die Rinderhaltung betreffen – 
auch wenn sich die Weltmarktmolke-
reien und die Weltmarktbauern noch so 
sehr dagegen wehren. Auf eine Wette 
über die Art, das Ziel und den Zeitpunkt 
des Umbaus sollte man sich bei dieser 
Ampelregierung aber besser nicht ein-
lassen.

Dieser Artikel ist zuerst im Newsletter 
der „Unabhängigen Bauernstimme“ 
des AbL erschienen.

Fortsetzung von Seite 11

Wunschbild oder Realität?			                Foto: olegkruglyak3 - stock.adobe.com
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WELTNEUHEIT Pflanzenkohle-Hackschnitzelheizung!
Der österreichische TOP-Anbieter für Biomasseheizungen GUNTAMATIC stellt auf der Energiesparmesse Wels die weltweit erste „Aktiv-Pflanzen-
kohle“-Hackschnitzelheizung für Landwirte vor. 
Landwirte können mit dem Guntamatic Powerchip BIOCHAR (50,75 oder 100 kW) künftig im Nebeneffekt zum normalen Hackschnitzel-Heizbetrieb 
bis zu 25 % einer besonders hochwertigen und sauberen Aktiv-Pflanzenkohle (bis zu 30.000 Liter pro Jahr bei einem Bedarf ab ca. 3.000 Liter/ha) 
erzeugen. Die erzeugte Pflanzenkohle wird ohne manuellen Aufwand automatisch in eine Güllegrube, ein Güllefass oder einen Behälter ausgebracht 
und kann in Folge doppelt so viel Stickstoff und 4x so viel Phosphordünger aufnehmen und diese nach der Ausbringung auf das Feld oder die Wie-

se besonders langsam abgeben. Zudem speichert die hochwertige Pflanzenkohle (mit einer 
Oberfläche bis über 1.500 m² pro g) das Wasser extrem lange und gilt als eine der wichtigsten 
Möglichkeiten gegen Dürre und Klimaerwärmung. Die von Guntamatic erzeugte Pflanzenkohle 
hat zudem die Fähigkeit Schadstoffe zu binden und damit den Pestizid- und Antibiotikabedarf 
deutlich zu reduzieren. Experten sind sich einig: Der Boden der Zukunft wird ein Terra preta 
Boden sein und dazu viel Pflanzenkohle enthalten. Da es einige Zeit dauert, derartige Böden 
aufzubauen, ist es sinnvoll, so früh wie möglich damit zu beginnen.

Die von Guntamatic patentierte Karbonisierung, Reinigung und Austragung ermöglicht 
eine besonders hohe Qualität der „Aktiv-Pflanzenkohle“. Als Betreiber können Sie jeder-

zeit zwischen dem Pflanzenkohlebetrieb oder einem reinen Heizbetrieb wählen. Ein 
großartiger Nebeneffekt besteht darin, dass durch 25 % Pflanzenkohleanteil bis über 
50 % CO2 ca. 3.000 Jahre lang im Boden abgespeichert werden. Das heißt, diese 

Heizungen arbeiten nicht nur CO2-neutral, sondern sind die erste wirtschaftliche Lösung 
große Mengen CO2 aus der Atmosphäre zu ziehen und über Jahrtausende im Boden 
einzulagern. Guntamatic Heizungen können damit erstmals den CO2-Gehalt auf unserem 
Planeten ohne größeren Aufwand deutlich reduzieren.

Sollten Sie sich derzeit noch nicht für eine derartige Technologie 
entscheiden wollen, können Sie unsere Powerchip Geräte (…
auch ohne Pflanzenkohlemodul eine der besten Hackschnitzel-
heizung der Welt) ab der Modellreihe 4/2023 jederzeit mit unse-
rem neuen BIOCHAR Aktiv-Pflanzenkohle-Modul nachrüsten. 

www.guntamatic.com

W
er

bu
ng

Der Markt für Ersatzprodukte boomt. Die Umstellung auf 
vegetarisches und/oder veganes Ernährungsverhalten hat 
sich in den letzten Jahren gerade in der jungen Generation 
vervielfacht. Selbst Marktexperten haben diese Entwick-
lung nicht vorhergesehen. Erst mit allmählicher Marktaus-
weitung hat sich auch die klassische Industrie auf diese 
neuen Produkte eingelassen. Gerade die genossenschaft-
lichen Unternehmen standen dem Trend jahrelang eher 
feindlich gegenüber. „Ein Fleischer ist kein Gemüseverkäu-
fer“, schallte es aus der Fleischindustrie. „Kuhmilch ist ein 
Stück Lebenskraft und urgesund“, versucht die Milchin-
dustrie ihre Produkte mit immer neuen Marketingmitteln 
an den Mann und die Frau zu bringen. Sogar eine neue „In-
itiative Milch“ wurde von den großen Molkereien ins Leben 
gerufen, um die Verbraucher für das „weiße Wunder Milch“ 
zu begeistern. Wir müssen die Kuhmilch sexyer machen, 
war das Ziel. Die Kampagne blieb kaum sichtbar und konn-
te keine Erfolge erzielen. Im letzten Jahr ging der Konsum 

von Frischmilch um 7 % zurück, Butter um 10 %, Käse um  
5 % usw. Aber das kann man sicherlich nicht allein der alt-
backenen Werbestrategie anhaften.

Milchalternativen – Chance oder  
Sargnagel für Milcherzeuger
Gleichzeitig stieg – allerdings von einer niedrigen Basis 
aus – die Nachfrage nach veganen Alternativen deutlich 
an. In 2021 wuchs der Absatz von Milchimitaten um 34 %, 
Joghurtalternativen um 20 %, der Verkauf von veganem 
Käse verdoppelte sich. Die Inflation und die Preissprünge 
bei Lebensmitteln insgesamt in 2022 dämpften aber auch 
dieses Wachstum. Nach Auswertungen von Konsumfor-
schern stieg der Absatz von Hafer-, Soja- und Mandel-
drinks nur noch um 7 % mit deutlichen rückläufigen Zahlen 
in den letzten Monaten. Ähnlich verlief der Absatz von Kä-

Marktbeobachtungen von Hugo Gödde

Milchersatz –  
geht alternativ nichts schief?
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sealternativen. Bei Joghurt gab es sogar einen Rückgang. 
Gönnt sich der Trend eine Pause oder ist der Hype schon 
vorbei? Oder kommt der Markt aus seiner Start-up-Phase 
nun in der industriellen Welt an?
Festzustellen ist, so eine AMI-Analyse von Haushalts-
befragungen, dass vor allem KonsumentInnen in der Al-
tersgruppe von 18 bis 24 Jahren gegenüber pflanzlichen 
Milchersatzprodukten aufgeschlossen sind. Junge Sing-
les, Paare ohne Kind und junge Familien geben am meis-
ten für Pflanzendrinks aus. Ein veganer oder laktosefreier 
Ernährungsstil, verknüpft mit Klimaschutzgründen, steht 
hoch im Kurs. Hafermilch darf in keinem Studentencafe 
und keiner WG fehlen. „Momentan haben die pflanzlichen 
Alternativen einen Marktanteil von etwa 10 % bei Trink-
milch“, schätzt Rudolf Schmidt, der Geschäftsführer der 
Landesvereinigung der Milchwirtschaft in NRW. Den neuen 
Markt geöffnet haben in den ersten Jahren die Bio-Pflan-
zendrinks. Den größten Anteil am Verzehr von Bio-Milchal-
ternativen haben Haferdrinks mit 60 %, gefolgt von Man-
deldrinks (12 %) und Sojadrinks (11 %). Interessanterweise 
bewegen sich nach Analyse der AMI für 2022 die Bio-Al-
ternativen (Sojadrinks 1,03 €/kg, Mandeldrinks 1,49 €/kg) 
preislich irgendwie um den Kuhmilchpreis von 1,33 €/kg, 
auch wenn die Kosten deutlich niedriger sind.

Vegane Drinks: Konventionell viel teurer als Bio
Völlig anders haben sich die Preise für konventionel-
le Pflanzendrinks entwickelt. Gegenüber der „richtigen“ 
Milch kosten Soja- und Haferdrinks um 70 % (!) mehr. Man-
deldrinks werden gar mit 2,39 €/kg im Schnitt angeboten. 
Der Preis von konventionellen Imitaten liegt um 50 bis 90 
ct/kg höher als bei bio. Marktexperten erklären das mit 
der Dominanz der preisgünstigen Bio-Handelsmarken im 
LEH, während bei konventionellem Milchersatz die Mar-
kenprodukte überwiegen. Anders ausgedrückt: Auch wenn 

Kuhmilch mit 7 % und Ersatzprodukte mit 19 % besteu-
ert werden, machen hier Handel und/oder Milchindustrie 
einen gewaltigen Schnitt.
Nach Start-ups wie „Black-Forest-Nature“ (!) oder Konzer-
nen wie Oatly und Nestlé u. a. springen auch industrielle 
Genossenschaftsmolkereien wie Arla oder DMK, aber auch 
Privatmolkereien wie Naarmann, Müller oder Oetker in den 
Kampf um hohe Margen.
Das ärgert viele Milchbauern, die ihre Produkte unter Wert 
verkauft sehen. Aber diese Margen will man sich nicht ent-
gehen lassen. Plötzlich finden alle Vertriebler den Trend 
„hip“. Sollte das Wachstum der Pflanzendrinks so weiter-
gehen, sagt Schmidt voraus, „haben wir in fünf bis zehn 
Jahren 30 bis 35 % weniger Absatz an konventioneller 
Trinkmilch im LEH“. Viele Betriebe könnten ihre Produk-
tionsanlagen umnutzen und „solche Märkte können eine 
Chance sein, sowohl für Molkereien als auch für Bauern“, 
hofft Schmidt. „Vielleicht bietet das sogar eine Möglichkeit, 
das Milchgeld aufzubessern.“ Nicht wenige Molkereien 
sprechen schon Bauern an, Hafer für Pflanzendrinks anzu-
bauen. Aber die große Mehrzahl der Milcherzeuger sehen 
in den Alternativen eher einen weiteren Sargnagel für ihre 
Höfe. 
Nur nebenbei: Ein pflanzlicher Milchersatz darf sich ju-
ristisch nicht „Milch“ nennen. Diese Bezeichnung ist laut 
EU-Verordnung nur dem durch „ein- oder mehrmaliges 
Melken gewonnenen Erzeugnis der normalen Eutersekre-
tion“ erlaubt. Große Hersteller wie Oatly oder Nestlé sind 
mit ihrem Versuch der Änderung beim EU-Parlament abge-
schmettert worden. Milchimitate dürfen weiterhin nur als 
z. B. „Haferdrinks“ oder „Sojagetränk“ bezeichnet werden.
Der Marktbeobachter weist darauf hin, dass auch die so-
genannten „Mehrwertmärkte“ (Bio-, Weide-, Heu-, Tier-
schutzmilch) nicht vernachlässigt werden sollten. Auch 
hier hat sich der Markt in den letzten Jahren erheblich aus-
geweitet. Bio-Konsummilch liegt trotz Rückgang im letzten 
Jahr (Hauptgrund: Übergewinn beim LEH) bei etwa 13 % 

Marktanteil, Weidemilch hat in 2022 
um 30 % zugelegt auf 7 % Anteil. Aber 
die Durchdringung dieser Märkte mit 
höherem Tierwohl ist wohl kompli-
zierter und nicht so trendig wie die 
Imitate. Aber vor allem nicht so ge-
winnträchtig. Noch!

Dieser Artikel ist zuerst im Newslet-
ter der „Unabhängigen Bauernstim-
me“ des AbL erschienen.
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Wird Kuhmilch zum Auslaufmodell?

Foto: Ronaldo Almeida - stock.adobe.com
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Klimaänderungen stellen unsere 
Landwirtschaft vor große Herausfor-
derungen, die uns zwingen, umzu-
denken und anders zu wirtschaften. 
Der ökologische Landbau mit seinen 
Vorteilen – auch in Trockenperio-
den – muss stärker zur Anwendung 
kommen und gefördert werden. Dafür 
brauchen wir aber auch Landwirte, die 
das wollen und können. Der Ökoland-
bau bietet langfristig tragfähige Lö-
sungen für die großen Krisen unserer 
Zeit. Auf einem toten Boden hilft auch 
kein Stickstoffdünger mehr, Bio hat 
nichts mit Luxus zu tun.

Eine ganz aktuelle neue Studie aus 
der Schweiz brachte das Ergebnis, 
dass Bioböden dank ihrer aktive
ren Mikroorganismen besser mit der 
Trockenheit umgehen können als 
konventionelle Böden. Im Zuge des 
Klimawandels werden demzufol-
ge Landwirtschaftssysteme immer 
wichtiger, die widerstandsfähig ge-
gen Trockenperioden sind. Die Er-
kenntnisse mehren sich, dass der 
Biolandbau viel mehr zu bieten hat als 
man bisher wusste. In einer umfang-
reichen Megastudie aus 528 wissen-
schaftlichen Vergleichsstudien der 
letzten 30 Jahre wurde deutlich, dass 
der ökologische Landbau vielfältige 
gesellschaftliche Leistungen erbringt 
und als eine Schlüsseltechnologie auf 
dem Weg zu mehr Nachhaltigkeit gilt. 
Die gesellschaftlichen Leistungen 
liegen im Wasserschutz, in der Bo-
denfruchtbarkeit, in der Biodiversität, 
im Klimaschutz, in der Klimaanpas-
sung, in der Ressourceneffizienz und 
im Tierwohl. In der nun allerneuesten 
Studie aus der Schweiz konnte nach-
gewiesen werden, dass Pflanzen im 
Bioboden bei Trockenheitsstress 30 % 
mehr Stickstoff aus der Gründüngung 
erhalten als Pflanzen in konventionell 
bewirtschafteten Böden. So konnte 

aus 56 unabhängigen Studien zu Feld 
versuchen rund um den Globus auf-
gezeigt werden, das Biolandbau einen 
starken positiven Effekt auf die Tätig-
keit und Aktivität der Mikroorganis-
men oder Mikroben in landwirtschaft-
lichen Systemen ausübt. Biologisch 
bewirtschaftete Böden enthalten im 
Durchschnitt 39 % mehr Biomasse 
aus Mikroorganismen und die kleins-
ten Lebewesen sind bis zu 84 % aktiver 
als in konventionell bewirtschafteten 
Böden. Zudem zeigte die Meta-Ana-
lyse, dass sich organische Dünger, 
eine vielfältige Fruchtfolge und Le-
guminosen in der Fruchtfolge (wie im 
Öko-Landbau notwendig) ebenfalls 
positiv auf die Häufigkeit und Aktivität 
von Bodenorganismen auswirken. 

Mikroorganismen sind der „Motor“ 
des Bodens. Sie setzen Nährstof-
fe frei, wadeln sie um und speichern 
sie. Aktive Mikroorganismen sind die 
Grundlage für gesunde Pflanzen. Sie 
dienen der Stickstoffmineralisierung, 
durch die Stickstoff so umgewandelt 
wird, das Pflanzen iin aufnehmen 
können. Das ist für den Biolandbau 
außerordentlich wichtig, da dieser 
keine chemischen Stickstoffdünger, 
die direkt pflanzenverfügbar sind, ein-
setzen darf. Entscheidend dabei ist 
auch der Humusgehalt des Bodens, 
der im Biolandbau deutlich höher als 
2 % liegt, anders als in der konventi-
onellen Landwirtschaft (heute meist 
unter 2 % in Folge intensiver, unaus-
gewogener Düngung, intensiver Be-
wirtschaftung und nicht sehr vielfälti-
ger Fruchtfolgen).

Zusammenfassend braucht man aus 
oben genannten Gründen endlich ein 
klares Bekenntnis dazu, dass Land-
wirte für besondere Leistungen beim 
Umwelt-, Klima- und Tierschutz ho-
noriert werden müssen. Landwirte, 

die freiwillig mehr dafür tun, müssen 
auch mehr bekommen. Umweltleis-
tungen gibt es eben nicht umsonst. 
Nur wenn zielgerichtet in die Gemein-
wohlleistungen der Landwirtschaft 
investiert wird, kann es gelingen, die 
wichtigsten Produktionsgrundlagen 
der Landwirtschaft wie sauberes 
Wasser, gesunder Boden und Arten-
vielfalt, zu erhalten. Die anhalten-
de Trockenheit seit 2018 ist bedingt 
durch den Klimawandel, aber die Er-
tragsrückgänge bei allen Feldkultu-
ren sind das Ergebnis des modernen 
Landbaus mit seinen innewohnenden 
Risiken und Gefahren. Extreme An-
bauvereinfachung wie die Zunahme 
des Maisanbaus, veränderte Flur- und 
Landschaftsstrukturierung, Fortfall 
von Hecken und Feldgehölzen sind 
weitere Negativfaktoren. Ausgewo-
gene Fruchtfolgen, ein Wechsel von 
Humusmehrern und Humuszehrern, 
schützen vor parasitären Fruchtfol-
geschäden. Tief wurzelnde Pflanzen 
wie die Luzerne können in Trocken-
zeiten fehlendes Wasser und natür-
liche Nährstoff-Grundlagen des Un-
terbodens erschließen. Das Prinzip 
„Der Boden ernährt die Pflanze – die 
Pflanze ernährt den Boden“ ist bei der 
mehrjährigen Trockenheit aktueller 
denn je.

Roland Einsiedel,
04849 Kossa

Dieser Leserbrief ist zuerst erschie-
nen in der „Unabhängigen Bauern-
stimme“, der Mitgliederzeitschrift der 
AbL

Leserbrief

Bioboden erträgt Dürre besser
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Jenen, die mit den Feinheiten der nie-
derländischen Landwirtschaft nicht 
so vertraut sind, wird die aktuelle Wel-
le der Bauernproteste[2] mit Sicherheit 
einige Rätsel aufgeben. Alles in allem 
wird doch über die niederländische 
Landwirtschaft gesagt, dass sie zu 
den modernsten der ganzen Welt ge-
hört und sie wird – zumindest im vor-
herrschenden Diskurs – als ein Vor-
zeigebeispiel für viele andere Länder 
präsentiert. Zugleich gehören die nie-
derländischen Bauern, insbesondere 
die größeren, die nun auf den Straßen 

Rechte Bauernproteste 
in den Niederlanden
Aus den bisherigen Erfahrungen mit den Protesten im Zuge 
der „Stickstoffkrise“ werfen sich wichtige Fragen für uns alle 
auf. Welche Lehren lassen sich daraus ziehen? [1]

sind, wahrscheinlich zu den am meis-
ten verwöhnten auf dem ganzen Pla-
neten: Sie erhalten ganz besonders 
hohe Subventionen über die Gemein-
same Agrarpolitik der EU.

Die Protestwelle ist kein unerwarte-
ter Ausbruch, sondern sie baut auf 
früheren Episoden[3] auf, die nun be-
reits einige Jahre zurückreichen. Es 
handelt sich dabei auch nicht um ein 
Phänomen, das nur auf die Nieder-
lande beschränkt ist, sondern viel-
mehr globale Ausstrahlung hat,[4] da 

es die komplexen Zusammenhänge 
und Verwobenheiten der Klimakrise, 
der Landwirtschaft, der Agrarpolitiken 
und der bäuerlichen Kämpfe betrifft.

Die niederländischen Bauern, die 
derzeit protestieren, stellen sich 
selbst als „Krieger“ dar, die in „Gue-
rillakämpfen“ stehen: Sie blockieren 
die Autobahnen des Landes mit ihren 
schweren Traktoren und drohen da-
mit, die Störung der öffentlichen Ord-
nung auf ein noch nicht definiertes 
Niveau zu erhöhen (was eine kom-
plette Blockade der Lebensmittel-
versorgung der Städte einschließen 
könnte). Gleichzeitig haken rechte 
populistische Organisationen und 
Parteien sowie einflussreiche Teile 
der niederländischen Agrarindustrie 
in diese Protestwellen ein und unter-
stützen sie. Diese vertrackte Situa-
tion lässt sich nur verstehen, wenn 
man sich zwei große Widersprüche 
vor Augen führt.

Das Bild, das bei uns über die niederländischen Bauern vorherrscht ist geprägt von hohen Subventionen, ebenen und gut 

zu bewirtschaftenden Feldern usw. Doch dieses Bild ist ein Trugbild. Die Ursachen für die heutigen Bauernproteste liegen 

einige Jahre zurück. Diese Frustration und Verbitterung der Bauern über den Stellenwert der Landwirtschaft in der heutigen 

Gesellschaft kann schnell auch auf andere Länder und Regionen überspringen.		        Foto: contributor_aerial - stock.adobe.com
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In den dreißig Jahren zwischen 1960 und 1990 wurde die 
bäuerliche Landwirtschaft als bedeutendste Form der 
Landwirtschaft in den Niederlanden[5] an den Rand ge-
drängt und die unternehmerische Landwirtschaft wurde 
dominant. Mit diesem Landwirtschaftstyp wurden Farmen 
geschaffen, die stark mit Agrarindustrien und Banken ver-
woben waren und zugleich hochgradig von ihnen abhän-
gig waren. Das war eine Veränderung, die sehr stark durch 
staatliche Interventionen unterstützt wurde. Ebenso war 
damit das Versprechen des ständigen Wachstums und der 
fast unbegrenzten Expansion verbunden. Jedoch wurden 
in den darauffolgenden Jahrzehnten von den 1990er bis 
heute die Grenzen dieses Modells immer sichtbarer. Die 
unternehmerische Landwirtschaft geriet zunehmend in 
Konflikt mit den Grenzen der Natur und der Gesellschaft. 
Die aktuelle Stickstoffkrise (die den heutigen Protesten zu-
grunde liegt) ist nur ein Ausdruck dieses Widerspruchs.

Neben diesem ersten Widerspruch ist noch ein zweiter in 
den Vordergrund getreten. Der in der Epoche der Moder-
nisierung propagierte Idealtypus des landwirtschaftlichen 
Betriebes (großflächig, spezialisiert, hochintensiv, hoher 
Einsatz von externen Inputs und fossilen Brennstoffen; 
kurz: industrialisierte Betriebe) wurde als beste (wenn 
nicht einzige) Möglichkeit propagiert, um auf dem Welt-
markt erfolgreich zu sein. In der Praxis erwiesen sich sol-
che Betriebe jedoch als äußerst anfällig und verwundbar: 
Preisschwankungen führten leicht zu negativen Cashflows, 
wobei die hohe Verschuldung (ein strukturelles Merkmal 
dieser Art von Landwirtschaft) die Achillesferse war. So 
sahen sich diese leistungsstarken Betriebe bald mit nied-
rigen oder sogar negativen Einkommen konfrontiert. Die 
über Jahrzehnte hinweg getroffenen Entscheidungen führ-
ten jedoch zu einer Pfadabhängigkeit, die es sehr schwierig 
machte, die Richtung zu ändern.

Das Zusammentreffen dieser beiden Widersprüche hat 
sich als fruchtbarer Nährboden für Frustration, Verbitte-
rung und eine Bewegung erwiesen, die leugnet, dass die 
industrialisierte Landwirtschaft im Widerspruch zu Natur 
und Gesellschaft steht. Stattdessen versucht die Bewe-
gung das „Recht“ einzufordern, diesem Pfad weiterhin fol-
gen zu dürfen. Ein Pfad, der in den letzten fünfzig Jahren in 
riesigem Ausmaß mit öffentlichen Subventionen und tech-
nischer Unterstützung aufgebaut worden ist.

Diese Bewegung ist antidemokratisch. Sie spricht dem 
Parlament schlichtweg das Recht ab, Schwellenwerte fest-
zulegen, um die weitere Expansion industrialisierter land-
wirtschaftlicher Betriebe zu begrenzen (und damit die da-
mit verbundenen Belastungen für das Klima, die öffentliche 
Gesundheit, die Landschaft, die Biodiversität und die Le-
bensqualität auf dem Lande zu begrenzen oder zumindest *) auf unsere Bruttopreisliste 2020

www.bauernfeind.at
Alle Aktionspreise sind inkl. MwSt. und gültig bis 31. März 2023
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gering zu halten). Es ist eine Bewegung, die sich für Gewalt 
entscheidet, genauso wie sie ihre eigene Blase schafft, in 
der ihre Eigeninteressen und Ansichten jeden anderen An-
satz absolut delegitimieren. Sie stellt die „Anderen“ und 
das „Anderssein“ in den Mittelpunkt, wenn es darum geht, 
die aktuellen Probleme zu erklären. Die „Anderen“ (poli-
tische Parteien, Medien, die KonsumentInnen usw.) sind 
schuld – die vorherrschende Art der Landwirtschaft und 
die betroffenen Bauern sind unschuldig: Mehr noch, sie 
sind vielmehr die Opfer. Diese radikale Bauernbewegung 
zeichnet sich dadurch aus, dass sie die Dinge auf den Kopf 
stellt. Das zeigt sich zum Beispiel in der Sprache, die sie 
verwendet. Diese Bauern präsentieren sich als „Opfer“ ei-
ner ungerechten Politik. Als „Underdogs“ in einem heroi-
schen Kampf gegen den Staat. Sie versuchen sogar, sich 
als „Juden“ darzustellen, die von einem autoritären Regime 
verfolgt werden – eine Position, die viele Menschen als ab-
scheulichen und widerwärtigen Vergleich empfinden. Auch 
innerhalb ihrer Weltanschauung gibt es bemerkenswerte 
Wendungen. Jahrzehntelang haben sie die Ausgrenzung 
der KleinbäuerInnen befürwortet. Die Basis dafür war die 
Grundannahme, dass diese Ausgrenzung eine Vorausset-
zung für eine „strukturelle Entwicklung” sei: Eine Entwick-
lung, die die Unternehmer begünstigte, indem sie ihnen den 
Raum schuf und sicherte, weiter zu expandieren.

Fortsetzung auf Seite 14
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mers%E2%80%99-protests-in-the-netherlands/ am 2. Juli 2022 veröffentlicht.
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Heutzutage wird ein solcher Ausschluss jedoch als schwe-
res Verbrechen dargestellt (da nun ihre eigenen Unter-
nehmen von der Enteignung bedroht sind). Eine Sache ist 
jedoch gleich geblieben. Das ist der dreifache Anspruch 
(oder das, was sie als eine Art dreifaches Recht per Geburt 
empfinden):
(1)	ihre Art der Bewirtschaftung fortzusetzen, auch wenn 

deren Sinnhaftigkeit höchst umstritten ist;
(2)	ihre Betriebe weiter auszubauen; und 
(3)	wenn sich die ersten beiden als unmöglich erweisen, 

die maximale Entschädigung zu erhalten.
Dieses „Programm”[6] spiegelt sich deutlich in den bisheri-
gen Verhandlungsergebnissen wider.

Die bereits lange andauernde, vielschichtige und komplexe 
Wechselwirkung zwischen der sich entwickelnden staatli-
chen Politik und dieser Bewegung von zähen, engstirnigen 
und beharrlichen Agrarunternehmern hat Wirkung gezeigt 
und beide Seiten stark geprägt. Das jüngste Zögern des 
Staates, eine klare Linie zu ziehen, hat die Siegesstim-
mung der „zähen Kämpfer” gestärkt, die sich zunehmend 
als unschlagbar empfinden. In ähnlicher Weise hat der 
Entwicklungsverlauf der Agrarpolitik (im Gegensatz zu dif-
ferenzierten und dezentralisierten Ansätzen) zu Brüchen 
und Reibungen auf der ganzen Linie geführt. Diese Bruch-

linien wiederum haben auch negative Folgen für die klein-
bäuerlichen Teile der niederländischen Landwirtschaft, 
die ironischerweise einen Teil der “Rechnung” bezahlen 
müssen, die von den Unternehmern hinterlassen wurde. 
Auf diese Weise vergrößert die staatliche Politik die Reihen 
ihrer GegnerInnen (wobei letztere treffenderweise das Bild 
weinender Bäuerinnen von kleinen Betrieben verwenden – 
eine weitere Wendung!).

Dennoch gibt es in den Niederlanden nach wie vor große 
Teile der bäuerlichen Landwirtschaft. Diese Art der Land-
wirtschaft unterscheidet sich klar und deutlich von der 
unternehmerischen Landwirtschaft.[7] Sie trägt den Keim 

Fortsetzung von Seite 17

Konflikte in der Agrarpolitik der Niederlande treten nun  

offen zu Tage. 			             Foto: A - stock.adobe.com
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einer wichtigen Alternative in sich, 
die gut mit der Natur und den Erwar-
tungen der Gesellschaft im Einklang 
steht. Sie hat auch neue Formen der 
Multifunktionalität entwickelt, die es 
den Bauern und Bäuerinnen ermög-
lichen, dem Dilemma “Wachsen oder 
Weichen” zu entkommen, indem sie 
Dienstleistungen anbieten, für die es 
eine große Nachfrage gibt. Den ag-
rarökologischen Höfen (die Teil dieses 
bäuerlichen Segments sind) gelingt 
es, ein hohes Maß an Nachhaltigkeit 
zu erreichen und gleichzeitig ein hö-
heres Einkommen zu erzielen als in 
der industrialisierten Landwirtschaft.
Die Tragödie ist jedoch, dass dieses 
alternative Segment kaum eine poli-
tische Vertretung oder Stimme hat. 
Sie könnte sogar das eigentliche Op-
fer der derzeitigen schwierigen und 
unnötigen Kämpfe werden. Die Mo-
bilisierung dieses Sektors, der zu den 
wirklichen Opfern werden könnte, ist 
dringend nötig.

Die Welt hat schon früher rechte Be-
wegungen auf dem Lande erlebt (vor 

allem in den 1930er Jahren) und sie 
scheinen heute in vielen Teilen der 
Welt wieder auf dem Vormarsch zu 
sein.[8] Eine ebenso dringende Auf-
gabe ist es, die Dynamik und die Me-
chanismen zu verstehen, die dazu 
führen, dass die Unzufriedenheit auf 
dem Lande den einen oder den ande-
ren Weg einschlägt: Das heißt etwa, 
ob diese Unzufriedenheit dazu führt, 
eine privilegierte Stellung innerhalb 
der kapitalistischen Gesellschaften 
zu erringen oder ob sie in die Richtung 
wirkt, zu der Veränderung von Gesell-
schaften beizutragen.

Wir müssen auch die „Agrarfrage” neu 
überdenken und neu definieren. Denn 
die vom und für das Kapital gepräg-
te Landwirtschaft zerstört die Natur, 
trägt erheblich zum Klimawandel bei[9] 
und läuft den gesellschaftlichen Er-
wartungen zuwider. Diese ist politisch 
abzulehnen, während die bäuerliche 
Landwirtschaft als zukunftsweisend 
betrachtet werden sollte. Diese Kon-
flikte stellen zweifellos eine interes-
sante und wahrscheinlich entschei-

Jan Douwe van der Ploeg ist eme-
ritierter Professor für Agrarsoziolo-
gie an der Universität Wageningen 
und außerordentlicher Professor 
am College of Humanities and De-
velopment Studies der Chinesi-
schen Agraruniversität in Peking.

dende Wegscheide dar, die unsere 
Landschaften und die Art und Weise, 
wie wir uns ernähren, für die nächs-
ten Generationen beeinflussen wird. 
In dieser Hinsicht werden die aktu-
ellen Ereignisse in den Niederlanden 
sicherlich eine weltweite Resonanz 
haben.

Jan Douwe van der Ploeg

Übersetzung aus dem Englischen 
von Franziskus Forster (s. Fußnote 1). 
Dieser Text wurde auf Deutsch in der 
Ausgabe Nr. 375 der Zeitschrift „Wege 
für eine bäuerliche Zukunft“ (4/2022) 
veröffentlicht.

Die Hälfte allen in Großbritannien 
verkauften Brots enthält Rückstände 
von mindestens zwei verschiedenen 
Pestiziden. Das ergaben im Auftrag 
der britischen Regierung durchge-
führte Messungen. Laut der Nichtre-
gierungsorganisation PAN ist dies ein 
Anstieg um 50 % innerhalb eines Jah-
res. Die offiziellen Daten zeigen, dass 
in britischen Lebensmitteln Rück-
stände von insgesamt 137 verschie-
denen Pestiziden gefunden wurden. 
46 davon werden als krebserregend 
eingestuft, 27 sind endokrine Disrup-
toren, Stoffe, die den menschlichen 
Hormonhaushalt beeinflussen und 
Geburts- und Entwicklungsschäden 
hervorrufen können. 14 der nachge-

Hohe Pestizidrückstände  
in Lebensmitteln

wiesenen Pestizide sind Cholineste-
rasehemmer, die die Reizübertragung 
der Nerven beeinträchtigen. 

Zuerst erschienen in der „Unabhängi-
gen Bauernstimme“.

Pestizideinsatz – ist dies notwendig?                             Foto: Dusan Kostic - stock.adobe.com
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Mediensplitter
Das ging nach hinten los: Weil Südtirol, 
Europas größtes Apfelanbaugebiet, 
Kritik an seinem Spritzmitteleinsatz 
nicht akzeptieren wollte, klagte der 
Südtiroler Agrarlandesrat gemeinsam 
mit hunderten Bauern das Südtiroler 
Umweltinstitut und den österreichi-
schen Autor Alexander Schiebel we-
gen übler Nachrede. Das war 2017. 
Spätestens da wusste ganz Europa 
über das Pestizidproblem in der Bil-
derbuch-Urlaubsregion Bescheid. 
Nun sprach das Gericht die Kritiker frei, 
mehr noch: Die Staatsanwaltschaft 
Bozen beschlagnahmte Pestiziddaten 
von 681 Apfelanbaubetrieben aus der 
Region Vinschgau als Beweismittel. 
Mehr noch: Das angeklagte Umwelt
institut erhielt Akteneinsicht. Es hat 
nun einen „europaweit einzigartigen 
Datenschatz” in Händen, dessen Aus-
wertung es kürzlich vorstellte.
Ergebnis: Zwischen Anfang März und 
Ende September gab es keinen einzi-
gen Tag, an dem im Vinschgau nicht 
gespritzt wurde. „Bei mehr als der 
Hälfte der untersuchten Einsätze ka-
men mehrere Mittel gleichzeitig auf 
die Plantagen. Dabei wurden am sel-
ben Tag bis zu neun verschiedene Mit-
tel gespritzt.” Am fünfthäufigsten kam 
das umstrittene Totalherbizid Glypho-
sat zum Einsatz…

https://newsletter.falter.at/nAQNqq-
Pu1KJ1Uv

Wegen der Teuerung 
Günstige Lebensmittel sind im Trend.
Besonders bei den Alltagsgütern fällt 
die Teuerung ins Gewicht. Deshalb 
stehen die Billigmarken der Großver-
teiler wieder hoch im Kurs…
https://www.blick.ch/wirtschaft/we-
gen-der-teuerung-guenstige-lebens-
mittel-sind-im-trend-id18351494.
html

Dünger sorgen für mehr  
Treibhausgase als Luft-  
und Schifffahrt zusammen
Der Einsatz von Düngemitteln ist kli-
maschädlicher als bislang angenom-
men. Eine neue Studie zeigt, wie eine 
Reduktion der Emissionen um 80 Pro-
zent möglich wäre
…48 Prozent der Weltbevölkerung er-
nähren sich derzeit von Lebensmit-
teln, zu deren Herstellung syntheti-
scher Dünger verwendet wird…

Ineffizientes Düngen
Doch der größere Anteil der Emissio-
nen fällt erst nach der Produktion an, 
und hier haben die Forschenden eine 
klare Botschaft. „Wir sind unglaub-

lich ineffizient beim Einsatz von Dün-
gemitteln“, sagt Serrenho, einer der 
Autoren der Arbeit. „Wir verbrauchen 
viel mehr als nötig.“ Das sei nicht nur 
klimaschädlich, sondern auch unwirt-
schaftlich.
h t t p s : // w w w. d e r s t a n d a r d . d e /
s t o r y / 2 0 0 0 14 3 4 10 74 9 / d u e n -
ger-sorgen-fuer-mehr-treibhaus-
gase-als-luft-und-schifffahrt-zu-
sammen?utm_source=newsshowca-
se&utm_medium=discover&utm_
campaign=CCwqMwgwKioIACIQOVH-
7bED1dazqRg3vtTYQRCoUCAoiED-
lR-2xA9XWs6kYN77U2EEQw1OCh-
ATD5wbQB&utm_content=related

Offener Brief der Grünen Bauern  
an LK-Präsidenten
Sehr geehrte Herren Präsidenten, 
sehr geehrter Herr Generalsekre-
tär! Mit Unverständnis haben wir 
die Aussagen von Ferdinand Lem-
bacher, Generalsekretär der  Land-
wirtschaftskammer Österreich, 
in der ORF-Sendung „Konkret“ 
vom 02.02.2023 vernommen. 
In  der Sendung behauptet Lemba-
cher, im Zusammenhang mit dem 
Ziel die Pestizidausbringung zu 
halbieren, Folgendes: „Wir haben ja 
biologische Landwirtschaft in der Ver-
gangenheit gehabt – ohne Einsatz von 
Düngemitteln, ohne Einsatz von Pflan-
zenschutzmitteln. Es war die Zeit, wo 
regelmäßig auch Hungersnöte ausge-
brochen sind und das wünsche ich mir 
nicht und ich glaube auch nicht, dass 
das ein realistisches und sinnvolles Ziel 
wäre“. Diese Behauptung ist nicht nur 
faktisch unwahr, sondern ein  Affront 
gegenüber BiobäuerInnen…  Als Grüne 
Bäuerinnen und Bauern fordern wir von 
den Landeslandwirtschaftskammern 
sowie von der Landwirtschaftskammer 
Österreich ein klares Bekenntnis zur 
Bio-Landwirtschaft und eine  Distan-
zierung von den Aussagen Herrn Lem-
bachers.
h t t p s : // b l i c k i n s l a n d . a t /o f f e -
n e r - b r i e f - d e r - g r u e n e n - b a u -
ern-an-lk-praesidenten/W
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Faireswiss-Milch ist in der Deutschschweiz angekommen
Seit Anfang Juni verkauft Spar in allen 180 Filialen Milch 
des Projekts „Faireswiss“, das den Produzenten 1 Franken 
pro Liter garantiert.
Faireswiss wurde vergangenes Jahr in der Westschweiz als 
Genossenschaft lanciert. Seit Anfang beteilige sich die Kä-
sereigenossenschaft Rüti aus Abtwil als Milchsammelstel-
le, was den Ostschweizer Milchproduzenten den Zugang 
erheblich erleichtere, schreibt Spar. Mit der Aufnahme bei 
Spar soll nun auch in der Deutschschweiz ein größerer Ab-
satz erreicht werden.
Spar verzichtet zudem auf einen Teil der Marge. Deshalb 
koste ein Liter Faireswiss-Milch nur wenig mehr als ein Liter 
„normale“ Milch, so Spar…
https://www.bauernzeitung.ch/artikel/markt-preise/
faireswiss-milch-ist-in-der-deutschschweiz-angekom-
men-357828

Milchwirtschaft
Warum „Di fair Milch“  
nur im Säuliamt eine  
Erfolgsgeschichte ist.
Wäre es nicht schön, wenn es 
überall so fair ablaufen würde 
wie in der Genossenschaft „Di fair Milch Säuliamt“? Dort 
erhalten Milchbauern einen angemessenen, kostendecken-
den Preis. Nach fünf Erfolgsjahren bleibt ein Wunsch aber 
unerfüllt.
…Martin Haab, ehemaliger Großbauer und Alt-Nationalrat 
der SVP aus Mettmenstetten: „Ich habe jahrelang bei Groß-
verteilern Klinken geputzt und für die Idee geworben.“…
„Wir haben genügend Auswahl an fairer Milch.“
Bei Coop heißt es, man habe ein sehr breites Sortiment an 
nachhaltiger Milch und setze sich bereits seit vielen Jahren 
für faire und marktgerechte Milchpreise ein…
h t t p s : / / w w w . z u e r i t o d a y . c h / z u e r i c h / w a r -
um-di-fair-milch-nur-im-saeuliamt-eine-erfolgsgeschich-
te-ist-149692407
https://www.schweizerbauer.ch/politik-wirtschaft/
milchmarkt/faire-milch-saeuliamt-5-jahre-spaeter/

Zum Thema Butterpreis auf Ö3: https://oe3.orf.at/play-
er/20230222/3WEK/1677047950964

Protestlager
Mehr als 100  Milchbauern errichteten am 16. Januar aus 
Unmut über ihre wirtschaftliche Lage in der Nähe des 
Stadtflughafens Linate bei Mailand ein Protestlager. Ihr Ziel 
war es, die Regierung auf ihre schwierigen Arbeitsumstän-
de aufmerksam zu machen und ein Treffen mit führenden 
Politikern zu erzwingen.

https://www.schweizerbauer.ch/politik-wirtschaft/inter-
national/milchbauern-errichten-protestlager/

Total erschöpft!
Depressiver Bauer über sein Leben: https://youtu.be/-tQk-
BPK_Q7I

Neuseeland und die männlichen Kälber
Neuseeland gibt sich in der Landwirtschaft gerne ein 
grünes und nachhaltiges Image. Dazu passt jedoch nicht, 
dass immer noch viele männliche Kälber aus der Milchvieh-
haltung wegen fehlender Vermarktungsmöglichkeiten und 
Wirtschaftlichkeit kurz nach der Geburt eingeschläfert wer-
den. Doch dies soll sich nun ändern. 
Der landesweit dominierende Molkereikonzern Fonterra hat 
kürzlich seine Lieferbedingungen geändert und verlangt 
von den Milcherzeugern ab Juni 2023, dass alle ihre Kälber 
in die Wertschöpfungskette gelangen. Die Tiere, die nicht 
der Bestandsergänzung dienen, sollen zur Rind- oder Kalb-
fleischproduktion genutzt werden oder zumindest in die 
Tierfuttererzeugung gehen. 
https://www.schweizerbauer.ch/tiere/milchvieh/fonter-
ra-will-toeten-von-kaelbern-stoppen/
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Belgien
Belgische Obstbauern haben Anfang 
Februar vor dem Sitz des Handelsun-
ternehmens Comeos mit einer Aktion 
für gerechte Margen und faire Preise 
demonstriert. Vertreter der belgischen 
Milcherzeugerorganisation MIG und 
des EMB zeigten sich solidarisch mit 
ihren Kollegen. Auch im Milchsektor 
müssen die Margen in der Wertschöp-
fungskette fair verteilt und dauerhaft 
faire Erzeugerpreise erreicht werden. 
Fotos der Aktion seht ihr auf der Face-
bookseite des EMB:
https://www.facebook.com/european-
milkboard.de

Frankreich
Anfang Februar protestieren Erzeu-
ger der APLI und Coordination Rurale 
in Frankreich gegen das unfaire Ge-
schäftsgebaren von Handelsketten 
wie z. B. Carrefour. Diese drängen mit 

Dumpingmaßnahmen die Erzeuger-
marken aus den Regalen. Die Landwir-
te fordern, dass ein höherer Anteil von 
Erzeugermarken in die Geschäfte ge-
nommen wird und diese dort einen fes-
ten Platz bekommen. Denn nur bei den 
Erzeugermarken wird ein fairer Preis für 
die Landwirte gewährleistet.
Das EMB unterstützt diese Aktion, die 
sich gegen das unfaire Verhalten von 
Handelsunternehmen gegenüber den 
Landwirten und ihren fairen Erzeuger-
marken richtet. 
Bilder der Aktion: https://www.face-
book.com/APLINATIONAL
https://www.facebook.com/european-
milkboard.de

Litauen:
Nach Ankündigungen von starken 
Milchpreisrückgängen haben Anfang 
Februar Landwirte in mehreren litaui-
schen Regionen begonnen, Milch kos-

tenlos zu verteilen sowie sie auch öf-
fentlich wegzuschütten. 
Ab 1. Februar wird der litauische Erzeu-
gerpreis für Milch zu 3,4 % Fett und 3,0 
% Protein nur noch 20 – 25 Cent/ kg 
betragen. Für Milch mit 4,4 % Fett und 
3,5 % Protein soll er zwischen 30 – 32 
Cent/kg liegen. Weitere und auch grö-
ßere Aktionen sind in den kommenden 
Tagen und Wochen geplant. Die Land-
wirte fordern eine höhere Marge in der 
Wertschöpfungskette sowie Kompen-
sationszahlungen von der Politik. Auch 
in Litauen haben in den vergangenen 
Jahren viele Erzeuger die Produktion 
verlassen und aufgrund der aktuellen 
Preissenkungen befürchtet man einen 
weiteren großen Schwund.
Aktuelle Bilder und Filme darüber findet 
ihr auf der Facebookseite unseres Mit-
gliedsverbandes LPGA in Litauen:
https://www.facebook.com/profile.ph-
p?id=100057196550432

News aus anderen Ländern

Ernst Halbmayr, Erwin Thumfart und ich waren drei Tage quer 
durch Österreich unterwegs. Alte Weggefährten besuchen. 
Auch aufgrund ihrer zum Teil gesundheitlichen Handicaps. 
Angefangen haben wir unsere Reise in Enzenkirchen. Bei 
Franz Hochegger, dem ehemaligen Boss der SPÖ-Bauern. 
Wir haben uns Jahre nicht gesehen. Es waren sehr herzliche 
Stunden. Franz, wir wünschen dir viel Kraft!
Auf dem Weg nach Kuchl schauten wir angemeldet bei Kon-
rad Johann in Pfaffing vorbei. Den Termin hatten wir zwei 
Tage vorher per WhatsApp ausgemacht. Ich betone das, 
weil ich eigentlich nicht groß darüber schreiben wollte. Aber 
nächsten Tag schickte mir jemand eine WhatsApp Sprach-
nachricht weiter. Von Konrad Johann. Darin betonte er, dass: 
„… überraschend drei Herren bei mir am Hof aufgetaucht 
sind, die schon 25 Jahre im österreichischen Agrarwesen tä-
tig sind. Volle Überraschung. Ich wollte ein Foto machen und 
auf Status stellen. Darf ich nicht … sie wollen trotzdem im 
Hintergrund bleiben. Aber hochinteressant, sie haben mich 
gefragt, wie ich mir das vorstelle, wie wir als AGÖ etwas ver-
ändern wollen, wenn wir nicht an der Spitze der Politik ste-
hen?“ Wir drei haben zuerst gedacht, es haben ihn drei andere 

Drei emotionale Tage  
mit guten Bekannten

besucht. Weil sei-
ne Äußerungen in 
keiner Weise mit 
dem, was wirklich 
ge.sprochen wur-
de übereinstim-
men. Der Besuch 
war keine Über-
raschung. Weil 
ich, wie erwähnt zwei Tage vorher mit ihm den Termin per 
WhatsApp vereinbart habe. Wir sind auch nicht 25 Jahre im 
Agrarwesen (was er immer auch mit Agrarwesen meint) tä-
tig. Hans hat ein Foto gemacht. Mit unserem Einverständnis. 
(Wir haben ja auch eins gemacht. Mit seinem Einverständnis.) 
Er hat uns aber gar nicht gefragt, ob er das Foto auf Whats-
App-Status stellen dürfte. Wir wären selbstverständlich da-
mit einverstanden gewesen. Und wenn wir im Hintergrund 
bleiben wollten, würden wir nicht Presseaussendungen oder 
mediale Auftritte machen. Und die Frage, was die AGÖ verän-
dern will, wenn sie nicht an der Spitze der Politik steht, wurde 
von niemandem gestellt. Ich wollte diese Unwahrheiten ein-

Zu Gast bei Johann Konrad.
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fach richtigstellen. Und habe jetzt eine 
andere, geläuterte Sichtweise auf die 
AGÖ und die Sprachnachrichten von 
Johann Konrad. 
Weiter ging es dann nach Seekirchen 
am Wallersee. Zu den Scheipls. Der 
Stefan ist ja über Jahre eine treue See-
le. Er betreut unsere Facebook-Seite. 
Und versorgt uns immer mit den neu-
esten Infos aus dem Internet. Danke an 
dich, lieber Stefan, für deine Arbeit. Und 
an deine charmante Gattin, die dir den 
Freiraum dafür gibt.
Am Abend haben wir uns dann in Kuchl 
mit Franz Rohrmoser getroffen. Beim 
Abendessen wurden viele Themen 
gewälzt. Vergangene, zukünftige. Wir 
wünschen unserem lieben Franz noch 
viel Schaffenskraft. Denn davon kön-
nen wir maximal profitieren. Immer 
wieder inspirierend diese Treffen mit 
dir, lieber Franz. Danke dafür.
Und da wir dann noch einen Absacker 
genießen wollten, besuchten wir das 
Kuchler Nachtleben. Und trafen zufällig 
auf Stefan Weiß und seine Söhne. Ein 
wunderbarer Zufall. 
Am nächsten Tag ging es in die Stei-
ermark. Genau in die tief verschneite, 
romantische Ramsau. Immer wieder so 
angenehme Gespräche. Und herzliche 
Begegnungen. Unter Freunden halt. 
War wie immer überwältigend. Danke 

für deine Freundschaft, lieber Georg 
Berger.
Ein besonderes Erlebnis war auch dann 
das Wiedersehen mit Walter Stadlober 
aus Ranten. Nach Jahren hatten wir 
vieles, vor allem aus den ersten Jahren 
der IG-Milch, zu bereden. Im Kreise sei-
ner Kinder verging die Zeit leider wie im 
Flug. Viele sehr positive, aber auch die 
negativen Erlebnisse an der Spitze der 
IG kamen hoch. Sehr emotional. Mehr 
als erwartet, vergossen wir die eine 
oder andere Träne. Schön, dass wir zu-
sammen an etwas gearbeitet haben. 
Vielen lieben Dank, lieber Walter Stad-
lober. Du warst einer der genialsten, 
wenn nicht der genialste Schreiber für 
die IG-MilchPost (oder IG-Milch Zei-
tung, wie sie früher geheißen hat).
Und am Tag der Heimreise machten 
wir einen lange angekündigten Be-
such. Wir waren am Bergerhof in Kra-
kauebene. Bei mittlerweile zu unserem 
Freund gewordenen Christian Bachler. 

Zu schnell vergeht bei solch intensi-
ven Gesprächen die Zeit. Man über-
schlägt sich fast in dem, was man alles 
austauschen will, und es wird sicher 
nicht der letzte Austausch gewesen 
sein. Erschüttert hat mich die Frech-
heit die sich viele Menschen, darunter 
auch viele Standeskollegen, erlauben. 
Und den Bachlerhof als Schaustück 
betrachten. Hoffentlich befolgst du 
meinen Rat, lieber Christan, dass ihr 
euch wieder eine Schutzzone aufbau-
en müsst. Danke für eure Zeit und eure 
Gastfreundschaft. Schade, dass wir 
so weit voneinander entfernt wohnen. 
Denn Gespräche Aug in Aug haben ein-
fach eine andere, viel höhere Qualität.  
Zusammenfassend kann ich sagen, 
dass dieser Ausflug eines der ein-
drucksvollsten Erlebnisse meines 
Lebens war. Ich freue mich auf 2024. 
Wir haben auch nächstes Jahr Ähn
liches vor.		                    eg

Zu Besuch bei Franz Hochegger und bei den Scheipls. Im Kuchler Nachtleben und Treffen mit Georg Berger.           Fotos: IG-Milch

Abschluss in der Krakauebene.
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Bei Walter Stadlober in Ranten.
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Alle Preise in Euro, Preise inkl. gesetzlicher MwSt. (Grundpreis, Grundpr., Preis) oder netto ohne MwSt. (netto), vor Rabatt. Rundungsdifferenzen, Preisänderung und Irrtum vorbehalten. Solange Vorrat reicht. 

Reduziert bezieht sich auf unsere aktuell gültigen Standard-Verkaufspreise (siehe www.agrimarkt.at). Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

www. .at

Best.-Nr. netto Preis200070779 132,50 € 159,00 €

Für Fässer

AdBlue®  
Edelstahl- 
Kurbelpumpen- 
Komplettset
+  fördert bis zu 38 Liter pro 100 Umdrehungen+  inkl. Adapterset für alle gängigen Fassgewinde+  inkl. Saugrohr (Länge individuell anpassbar)+  inkl. Rückschlagventil

+  Rotor und Flügelzellen aus  
widerstandsfähigem TechnoPolymer+  Gehäuse aus langlebigem Edelstahl+  Abgabeschlauch mit Edelstahlauslauf, ca. 2,50 m+  geeignet zum pumpen von AdBlue®, Wasser, Frostschutzmittel

Zu TOP-Preisen!

AUSVERKAUF

*Grundpreise finden Sie unter www.agrimarkt.at

Profi-Reifen-Ventilschaft-Einziehwerkzeug + Kunststoff
+ Länge 285 mm 

Agrimarkt  
Rohrzangenset, 3-tlg.
Kein Abrutschen durch  
3-Punkt-Haftung, rot lackiert.+  Maulstellung 45°
+  Härte der Backen 50-55 HRC
+  progressive Verzahnung
Inhalt:  Wasserpumpenzange 240 mm Eckrohrzange 1", 3-Punkt-Haftung Eckrohrzange 1,5", 3-Punkt-Haftung 

Profi-Kabelrohrschneider mit Knarrenfunktion zum Schneiden von PVC-Kunststoffrohren+  wird z.B. bei der Elektroinstallation zum Kürzen von Elektrorohren/ Kabelkanälen benötigt+  zum schneiden von Druckluftrohren+  mit Knarrenfunktion
+  aus gegossenem Aluminium gefertigt+  rostfreie, gehärtete Schneiden+  für Kunststoffrohre bis Ø 35 mm

Wandhaken-Sortiment, 6-tlg.
Lieferumfang:
+  2 Wandhaken, 123 x 82 x 12 mm, max. Traglast 25 kg+  2 Wandhaken, 145 x 115 x 12 mm, max. Traglast 15 kg+  2 Wandhaken, 205 x 200 x 18 mm, max. Traglast 15 kg+  12 Schrauben PH2, 4 x 40 mm+  12 Dübel, 6 x 30 mm

Werkzeug-Haken, 4 Stück
Allzweckhaken für Gartengeräte und Werkzeuge,  z.B. Stielhalter, Elektrokabel usw..Belastung max. 10 kg 

pro Haken.

Nadel-, Haken- und Schaber-Satz, 9-tlg.+  Haken, gebogen,  
165 mm

+  Haken, gebogen,  
240 mm

+  Haken, 45°, 165 mm
+  Haken, 45°, 240 mm

+  Haken, 90°, 165 mm
+  Haken, 90°, 240 mm
+  Nadel, gerade, 165 mm
+  Nadel, gerade, 240 mm
+  Schaber, 20 mm x 230 mm

Best.-Nr. netto Preis200075638 6,66 € 7,99 €

Best.-Nr. netto Preis200075820 33,33 € 39,99 €

Best.-Nr. netto Preis200075612 12,49 € 14,99 €

Schlauch-Schneidezange  
bis 38 mm
Zum Schneiden von Gummi-  und Kunststoffschläuchen.
+ auswechselbare Klinge
Best.-Nr. netto Preis200075613 9,16 € 10,99 €

Best.-Nr. netto Preis200075640 8,33 € 9,99 €

Best.-Nr. netto Preis200075639 3,33 € 3,99 €

Best.-Nr. netto Preis200075632 16,66 € 19,99 €

Knick- 
Ratschen- 
schlüssel- 
Satz, 10-tlg.
Bestehend aus Schlüssel 8, 10, 12, 13, 17, 19 mm und Adaptern 
Best.-Nr. netto Preis200049408 33,33 € 39,99 €

Wasserpumpenzange „Mono“ 
+  Chrom-Vanadium-Stahl
+  durchgestecktes Gelenk
+  Griffhüllen aus Kunststoff
Best.-Nr. Länge netto Preis200075417 180 mm 6,66 € 7,99 €200075418 250 mm 8,33 € 9,99 €200075419 300 mm 10,83 € 12,99 €200075420 400 mm 19,99 € 23,99 €

Best.-Nr. Länge netto Preis
1 200069220 lang, 30 mm 0,41 € 0,49 €
2 200072799 kurz, 16 mm 0,25 € 0,30 €

Werkzeuge

TIP-TOP Ventileinsatz
1 Stück

Ventilkappe
in Metallaus führung 

Best.-Nr. netto Preis
640111 0,54 € 0,65 €
ab 10 St. je 0,41 € 0,49 €

TIP-TOP Vulkanisierungs- 
flüssigkeit
175 g Dose, für die Schlauchrepara-tur mit Schlauch- 
flicken, Ventilflicken  
und Ventilen  
mit Gummifuß. 
Neue, verbesserte  
Rezeptur für  
optimierte  
Anwen dungs-  
und Reparatur- 
ergebnisse

Best.-Nr. netto *Preis
824417 9,16 € 10,99 €

TIP-TOP Schlauchflicken

ab 10 Stück jeBest.-Nr. Größe Ø mm netto Preis netto Preis200072587 F0 16 0,38 € 0,45 € 0,33 € 0,40 €4126 F1 25 0,38 € 0,45 € 0,33 € 0,40 €410101 1 35 0,58 € 0,70 € 0,54 € 0,65 €410102 2 45 0,83 € 1,00 € 0,79 € 0,95 €410103 3 54 1,00 € 1,20 € 0,92 € 1,10 €410104 4 75 1,25 € 1,50 € 1,17 € 1,40 €410105 5 94 1,46 € 1,75 € 1,38 € 1,65 €410106 6 116 2,29 € 2,75 € 2,21 € 2,65 €

mit Pinsel-
deckel
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Anbieter: AGRIMARKT Versand GmbH Kreuzbachstraße 26 · 96250 Ebensfeld-BirkachDEUTSCHLAND
Tel. +49 (0)9573 2 53 02 00
Fax +49 (0)9573 2 53 02 40
Mail agri@agrimarkt.de
www.agrimarkt.de

ÖSTERREICH
Tel. (Wien) 01 - 319 38 55
Fax (Wien) 01 - 319 38 56
Mail agri@agrimarkt.at
www.agrimarkt.at

www.agrimarkt.at

Geschäftsführer: Alexander EberleinAmtsgericht Coburg, HRB 4677UST-ID: DE266812791
Steuer-Nr. 230/197/12516

BauernZeitung aktuell 2023
gültig bis 31.05.2023

FRACHTFREI AB 250,- € BESTELLWERT (brutto)

  WEITERE 2 % SKONTO bei Bezahlung per Vorkasse oder Lastschrift

  AUCH BEI SPEDITIONS- ODER LANGEN/SPERRIGEN ARTIKELN KEINERLEI ZUSCHLÄGE

nur 7,49 € Frachtkosten (brutto) ab Bestellwert 150,- € (brutto) und bis 249,99 € (brutto)
nur 9,99 € Frachtkosten (brutto) ab Bestellwert 70,- € (brutto) und bis 149,99 € (brutto)
nur 11,99 € Frachtkosten (brutto) bis Bestellwert 69,99 € (brutto)

FRÜHJAHRS  ANGEBOTEAGRIMARKT  
Rostlöser MoS 2, 400 ml+  löst Rost und verharzte Fettrück-stände

+  beseitigt Quietschen und Knarren
+  löst stärkste Rostver-

bindungen, Teerflecken und andere  
Verschmutzungen

AGRIMARKT Bremsenreiniger,  500 ml
+  hochaktiver Spezialreiniger mit inten-siver Reinigungswirkung für verölte,  fettige Maschinenteile,  Scheibenbremsen und Bremsteile, wie  
Bremsklötze, Platten  
und Kupplungsbeläge+ absolut rückstandsfrei+  entfernt auch verharzte Schmierstoffe

+  nicht korrosiv, greift  
Gummi- und Kunststoff-teile nicht an

AGRIMARKT Kettenspray, 400 mlFür die dauerhafte Innen- und Außen-schmierung von Ketten und Drahtsei-len, Lagern, Getrieben und allen Arten von Gelenken. Sehr gute Haftfähigkeit, kein Abtropfen und  
Verschmieren.  
Temperaturbeständig von -40°C bis +150°C.
+  sehr guter Korrosions-schutz
+  verdrängt Feuchtigkeit und konserviert
+  bewirkt ruhigen und  

gedämpften Lauf
+ wasserabweisend

Best.-Nr. netto *Preis1027629 2,49 € 2,99 €ab 3 Stück je 2,41 € 2,89 €ab 12 Stück je 2,29 € 2,75 €

Best.-Nr. netto *Preis1007857 2,91 € 3,49 €ab 3 Stück je 2,83 € 3,39 €ab 12 Stück je 2,71 € 3,25 €

Best.-Nr. netto *Preis1026480 3,33 € 3,99 €ab 3 Stück je 3,16 € 3,79 €ab 12 Stück je 2,83 € 3,39 €

AGRIMARKT Handwaschpaste

200051662 9,16 € 10,99 €

Best.-Nr. netto *Preis
200051661 3,58 € 4,30 €ab 3 St. je 3,29 € 3,95 €3000 ml - Kanne

500 ml Dose

ab 10 St. je ab 50 St. je
Best.-Nr. Ausführung (mm) netto Preis netto Preis200056007 Ø115 x 1,0 x 22,23 1,25 € 1,50 € 1,04 € 1,25 €200056008 Ø125 x 1,0 x 22,23 1,46 € 1,75 € 1,25 € 1,50 €200056009 Ø230 x 1,9 x 22,23 2,29 € 2,75 € 2,08 € 2,50 €

AGRIMARKT PLUS  
Trennscheibe  
Edelstahl

Best.-Nr. Ausführung 
netto *Preis

1 1027346 400 g Standard
3,21 € 3,85 €

ab 12 Stück je 3,00 € 3,60 €
2 1030689 400 g Lube-Shuttle

3,42 € 4,10 €
ab 12 Stück je 3,21 € 3,85 €

3 200047109 500 g, kompatibel mit System Fuchs / Reiner 4,67 € 5,60 €
ab 12 Stück je 4,46 € 5,35 €

Mehrzweckfett-Kartuschen Garant 2000 EPwasserbeständiges Mehrzweckfett (NLGI-Klasse 2) mit breitem Anwendungsbereich
+  für mechanisch und thermisch belastete  Wälz- und Gleitlager
+  auch einsetzbar in Pendelrollenlagern und  bei Stoßbelastungen
+  besitzt folgende Freigaben:  MB Blatt 267.0, KP2K-30 nach  DIN 51502

+  Tropfpunkt +190°C, Temperatur- einsatzbereich -30°C bis +130°C 2
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Alle Preise in Euro, Preise inkl. gesetzlicher MwSt. (Grundpreis, Grundpr., Preis) oder netto ohne MwSt. (netto), vor Rabatt. Rundungsdifferenzen, Preisänderung und Irrtum vorbehalten. Solange Vorrat reicht. 
Reduziert bezieht sich auf unsere aktuell gültigen Standard-Verkaufspreise (siehe www.agrimarkt.de). Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

www.agrimarkt.de · Tel. (09573) 2 53 02 00 AGRIMARKT | MILCHVIEH- & KÄLBERHALTUNG AKTUELL

AGRIMARKT Klauenbandage, 4,5 m lang, stark selbstklebend
+  hochelastisches Vliesstoffgewebe mit  

High-Tech-Synthetik-Material
+  leicht  

anzulegen
+  perfekt  

haftend

Klauenschleifscheibe 6-Cut und wahlweise ErsatzmesserDie geometrisch optimiert platzierten Schneidkörper garantieren beste Abtragsleistungen.
+  Grundkörper der Scheibe aus Aluminium sorgt für leichte Handhabung
+  geringes Gewicht sorgt für noch höhere Laufruhe+  durch die Schrägstellung der Schneidelemente wird das Horn schneller und schonender abgetragen+  sehr saubere Schnittfläche bedarf keiner  

Zusatzbehandlung
+  Schneidelemente sind zweiseitig nutzbar (Messer kön-nen gewendet werden)
+  einzeln austauschbar
+  einfachste Handhabung durch u. a. schnell lösbare Schraubverbindung+  Schnitthöhe: 1,2 mm (1,8 mm mit Unterlage)

Klauenverband  
Certoplast, 25 m
+  zum Bandagieren und  

Anlegen von  
Schutzverbänden

+  4,5 cm breit

Klauenverband Tesa  
schwarz, 50 m
+  Baumwollgewebeband
+  luftdurchlässig und  

einseitig klebend  
(dadurch kein  
Ankleben von  
Stroh usw.)

+  5 cm breit,  
0,3 mm stark

Klauenschleifscheibe Standard
+  Klauenscheibe aus gedrehtem Stahlteller mit Hartmetall-Bestückung
+  mit 30er-Körnung
+  hervorragendes Preis-/Leistungsverhältnis

Klauenschneidscheibe P6
Die funktionelle Klauenpflege hat viele An-
sprüche, deshalb gibt es jetzt die erfolgreiche Klauenschneidscheibe P6 in zwei Größen: 105 und 125 mm! 
+  durch nochmals optimierte Geometrie und 

Anordnung der Schneidsätze kann mit der P6 sowohl die Klauensohle als auch der Klauenzwi-schenspalt ausgezeichnet bearbeitet werden +  je nach Erfahrung und Praxis des Anwenders, stellt die P6 durch die Verfügbarkeit von unter-schiedlichen Durchmessern für alle Anwender-gruppen ein optimales Werkzeug dar! 
+  somit besitzt die P6 den wesentlichen Vorteil, dass kein weiteres Werkzeug für die Klauenpfle-ge notwendig ist

Hautpflege Blauspray*, 400 ml
+  Schutz und Pflege für stark 

beanspruchte und empfindliche 
Hautpartien, z. B. Liegestellen 
am Sprunggelenk und Zwi-
schenklauenbereich

+  Regeneration der Haut wird 
durch die Förderung der Neubil-
dung von Hautzellen stimuliert

+  das Feuchthaltevermögen der 
Haut wird verbessert. Die Haut 
(auch Narbengewebe) wird 
geschmeidig und elastisch

+  ohne Antibiotika
+  keine Wartezeit
+  keine Dokumentationspflicht
+  enthält u. a. das in der Haut- 

pflege wirkungsvolle Dexpanthenol 
und natürliches Oreganoöl (Carvacrol)

*  Biozidprodukte vorsichtig verwenden.  
Vor Gebrauch stets Etikett und  
Produktinformation lesen.

Puderspray, 400 ml
Mikrofeines Puderspray zum Schutz 
und zur Pflege empfindlicher und 
beanspruchter Hautpartien bei 
Tieren
+  Schutz und Pflege für  

empfindliche Haut,  
z. B. Zwischen- 
schenkelbereich

+  unterstützt die natür-
liche Regeneration 
von Haut und Fell

+  der enthaltene Puder 
trocknet die besprüh-
te Hautfläche ab

+  ohne Antibiotika
+  keine Wartezeit
+  keine Dokumentati-

onspflicht

Zinkoxid Salbenspray, 
200 ml
+  zur Unterstützung der Tierhaut
+  wirkt wie ein Salbenverband, hält 

die Haut elastisch und hat eine 
hervorragende  
Pflegewirkung

+  es kann optimal zur  
abdeckenden Haut- 
pflege sowie bei  
besonderer  
Beanspruchung der  
Haut eingesetzt  
werden

+  schützt vor  
schädlichen  
Umwelteinflüssen

Best.-Nr.
netto Preis1008711 6-Cut 120 mm

117,64 € 139,99 €1008714 Ersatzmesser (3 Messer + Schrauben) 33,61 € 39,99 €

Best.-Nr. Ø gekörnt netto Preis
824321 115 mm 1-seitig 19,75 € 23,50 €
1008715 125 mm 1-seitig 22,68 € 26,99 €

Best.-Nr. Ø mm Schneiden netto Preis
1032036 105 6 67,18 € 79,95 €
200044279 125 6 83,99 € 99,95 €

Best.-Nr. netto/m Grundpr./m netto Preis
300118 0,29 € 0,34 € 7,14 € 8,50 €

Best.-Nr. netto/m Grundpr./m netto Preis
300723 0,45 € 0,54 € 22,68 € 26,99 €
ab 5 Stück je 0,44 € 0,52 € 21,84 € 25,99 €

Best.-Nr. netto/l Grundpr./l netto Preis
200063405 20,99 € 24,98 € 8,39 € 9,99 €
ab 12 Stück je 18,89 € 22,48 € 7,55 € 8,99 €

Best.-Nr. netto *Preis
200062831 10,92 € 12,99 €
ab 12 Stück je 9,87 € 11,75 €

Best.-Nr. netto *Preis
1000924 5,87 € 6,99 €
ab 12 Stück je 5,46 € 6,50 €

Best.-Nr. Farbe Breite netto *Preis200046293 schwarz 7,5 cm 1,25 € 1,49 €200046296 rot 7,5 cm 1,25 € 1,49 €200046295 blau 7,5 cm 1,25 € 1,49 €200046294 grün 7,5 cm 1,25 € 1,49 €200046298 schwarz 10 cm 1,50 € 1,79 €200046301 rot 10 cm 1,50 € 1,79 €200046300 blau 10 cm 1,50 € 1,79 €200046299 grün 10 cm 1,50 € 1,79 €

*Grundpreise finden Sie unter www.agrimarkt.de

Für bis zu 1500 
Klauen-Paare

reduziert

reduziert
Made in

Germany

Made in

Germany
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Agrimarkt Milchvieh- & Kälberhaltung aktuell,
gültig bis 28.02.2023

Stiefel, Handschuhe und Mützen Seite 18 + 19

Zusätzlich in diesem Prospekt:

Plattform- und Hängewaagen Seite 20 + 21

Ratten- & Mäusebekämpfung Seite 20 + 21

LED-Strahler und Kameras Seite 22 - 24

FRACHTFREI AB 250,- € BESTELLWERT (brutto)

  WEITERE 2 % SKONTO bei Bezahlung per Vorkasse, Lastschrift oder in bar*

FRACHTFREI AB 250,- € BESTELLWERT (brutto) oder 6 % ABHOLRABATT*
nur 2,49 € Frachtkosten (brutto) ab Bestellwert 150,-€ (brutto) und bis 249,99 € (brutto)
nur 4,99 € Frachtkosten (brutto) ab Bestellwert 70,-€ (brutto) und bis 149,99 € (brutto)
nur 6,99 € Frachtkosten (brutto) bis Bestellwert 69,99 € (brutto)Auch bei Speditions- oder langen/sperrigen Artikeln keinerlei Zuschläge.

nur 7,49 € Frachtkosten (brutto) ab Bestellwert 150,-€ (brutto) und bis 249,99 € (brutto)
nur 9,99 € Frachtkosten (brutto) ab Bestellwert 70,-€ (brutto) und bis 149,99 € (brutto)
nur 11,99 € Frachtkosten (brutto) bis Bestellwert 69,99 € (brutto)Auch bei Speditions- oder langen/sperrigen Artikeln keinerlei Zuschläge.

*bei Abholung der Ware im Ladengeschäft bzw. in der Abholstation

MILCHVIEH- & KÄLBERHALTUNG 

*bei Abholung in unserem Ladengeschäft

Anbieter: AGRIMARKT Versand GmbH Kreuzbachstraße 26 · 96250 Ebensfeld-BirkachDEUTSCHLAND
Tel. (09573) 2 53 02 00
Fax (09573) 2 53 02 40
Mail agri@agrimarkt.de
www.agrimarkt.de

ÖSTERREICH
Tel. (Wien) 01 - 319 38 55
Fax (Wien) 01 - 319 38 56
Mail agri@agrimarkt.at
www.agrimarkt.at www.agrimarkt.de

Geschäftsführer: Alexander EberleinAmtsgericht Coburg, HRB 4677UST-ID: DE266812791
Steuer-Nr. 230/197/12516

AKTUE L LAK TUE L L
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Alle Preise in Euro, Preise inkl. gesetzlicher MwSt. (Grundpreis, Grundpr., Preis) oder netto ohne MwSt. (netto), vor Rabatt. Rundungsdifferenzen, Preisänderung und Irrtum vorbehalten. Solange Vorrat reicht. 

Reduziert bezieht sich auf unsere aktuell gültigen Standard-Verkaufspreise (siehe www.agrimarkt.de). Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

www.agrimarkt.de · Tel. (09573) 2 53 02 00
AGRIMARKT | MILCHPUR aktuell

Fesselband aus Kunststoff, 1 Stück

+  einfach per Hand zu öffnen!

+  Länge ca. 37 cm

Best.-Nr. Farbe 

821458 orange

821457 grün

301308 blau

301306 gelb

301307 rot

Fessel-Markierungsbänder, 

10 Stück

+  mit Klettverschluss

+  36 cm lang

Best.-Nr. Farbe netto Preis

301303 rot 5,45 € 6,49 €

301302 gelb 5,45 € 6,49 €

301304 blau 5,45 € 6,49 €

301305 grün 5,45 € 6,49 €

Gewicht für Halsmarkierungsband,  

500 g, blau

Best.-Nr. netto Preis

200053803 7,14 € 8,50 €

ab 20 St. je 6,30 € 7,50 €Best.-Nr. netto Preis

301311 3,35 € 3,99 €

ab 10 St. je 3,27 € 3,89 €

Halsmarkierungsband, grün, Länge 120 cm

+  mit stabilem Kunststoff-Klappverschluss

+  Gurtbreite: 40 mm

 Farbe gelb

Best.-Nr.
Farbe orange

Best.-Nr.
Farbe rot

Best.-Nr. 
Farbe blau

Best.-Nr. 
Farbe grün

Best.-Nr. 

Leerblock - 

ohne Ziffer
200053804 200053809 200053810 200053822 200053833

Nummer 0 500770 2000442060 2000442330 2000538110 2000538230

Nummer 1 500771 2000442061 2000442331 2000538111 2000538231

Nummer 2 500772 2000442062 2000442332 2000538112 2000538232

Nummer 3 500773 2000442063 2000442333 2000538113 2000538233

Nummer 4 500774 2000442064 2000442334 2000538114 2000538234

Nummer 5 500775 2000442065 2000442335 2000538115 2000538235

Nummer 6 

bzw. 9

500776 2000442066 2000442336 2000538116 2000538236

Nummer 7 500777 2000442067 2000442337 2000538117 2000538237

Nummer 8 500778 2000442068 2000442338 2000538118 2000538238

Nummernblock für Markierungsbänder 

+  1-stellig 

+  44 x 46 mm 

+  zum Einschlaufen

+  geeignet für Halsmarkierungs- 

bänder mit einer Breite  

bis zu 40 mm

 netto Preis

ab 1 Stück je 0,41 € 0,49 €

ab 10 Stück je 0,38 € 0,45 €

ab 50 Stück je 0,33 € 0,39 €

ab 20 St. je

Best.-Nr. Länge netto Preis netto Preis

200036118 120 cm 3,07 € 3,65 € 2,77 € 3,30 €

200036119 135 cm 3,66 € 4,35 € 3,32 € 3,95 €

ab 20 St. je

Best.-Nr. Länge netto Preis netto Preis

200036120 120 cm 3,07 € 3,65 € 2,77 € 3,30 €

200036121 135 cm 3,66 € 4,35 € 3,32 € 3,95 €

RAIDEX Viehzeichenstift

+  zur schnellen Kennzeichnung von Scha-

fen, Schweinen, Kälbern usw.

+  seit Jahrzehnten bewährt

+  hohe Lebensdauer

+  Kunststoffhülse mit Drehschieber

+  zeichnet sich gegenüber anderen Fabri-

katen durch seine hohe  

Qualität aus

Best.-Nr. Farbe 

1018182 gelb

300316 violett

300313 rot

300315 blau

1018184 schwarz

300314 grün

1018183 orange

 netto Preis

ab 1 Stück je
1,00 € 1,19 €

ab 10 Stück je
0,92 € 1,09 €

 netto Preis

ab 1 Stück je
1,67 € 1,99 €

ab 10 Stück je
1,59 € 1,89 €

Best.-Nr. Farbe

820568 grün 

200055123 schwarz

820567 blau

820566 rot

200055124 violett

200055125 orange

RAIDEX Viehzeichenspray, 400 ml

+  zur Kennzeichnung von Rindern, 

Schweinen und Ziegen

+  rasch trocknend und farbintensiv

+  für Schafe unbedingt spezielles Schaf-

markierungsspray verwenden

 netto/l

Grund-
preis/l netto Preis

ab 1 Stück je
7,88 € 9,38 € 3,15 € 3,75 €

ab 12 Stück je
7,35 € 8,75 € 2,94 € 3,50 €

ab 20 St. je

Best.-Nr. Länge netto Preis netto Preis

200036116 90 cm 2,73 € 3,25 € 2,51 € 2,99 €

823227 120 cm 2,94 € 3,50 € 2,73 € 3,25 €

200036117 135 cm 3,15 € 3,75 € 2,94 € 3,50 €

Halsmarkierungsband, 

Farbe grün/weiß

Halsmarkierungsband, 

Farbe blau
Halsmarkierungsband, 

Farbe weiß/schwarz
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MILCHPUR aktuell
gültig bis 28.02.2023

MILCHPUR  AKTUELL

Best.-Nr. Größe netto Preis

200072265 37 - 48 50,41 € 59,99 €

Original DUNLOP® Sicherheitsstiefel Purofort® FieldPRO, S5

Die Stärke von Purofort®, passt wie ein Sneaker

+  perfektionierte Passform mit Dunlops  

innovativer Snug-fit Passform, die ein  

Verrutschen der Ferse verhindert

+  die zuverlässige Wahl für Fachleute 

aus Landwirtschaft und Industrie

+  S5 & EN ISO 20345:2011 zertifi-

zierte Stahl-Schutzkappe und 

Zwischensohle

+  schnitt- und abriebfestes  

Purofort garantiert lang  

haltende Sicherheit

+  SRC-zertifizierte Professional- 

Außensohle für hervorragende 

Griffigkeit auf dem Boden

+  mit Laufflächenabnutzungsindikator zur 

Überwachung der Außensohlenleistung

+  Außensohlenkanäle leiten Schlamm und Wasser in die Umgebung ab, 

für Sicherheit bei jedem Schritt

+  Purofort® Materialtechnologie sorgt für Temperaturisolierung bis - 20 °C

Bitte beachten Sie, dass der Schuh eng 

geschnitten ist und etwas kleiner aus-

fällt. Evtl. eine Nummer größer bestellen.

Kälberboxen & Kälberhütten

finden Sie unter

www.agrimarkt.de
reduziert

 STARKE MARKEN

FRACHTFREI AB 250,- € BESTELLWERT (brutto)

  WEITERE 2 % SKONTO bei Bezahlung per Vorkasse, Lastschrift oder in bar*

FRACHTFREI AB 250,- € BESTELLWERT (brutto) oder 6 % ABHOLRABATT*

nur 2,49 € Frachtkosten (brutto) ab Bestellwert 150,-€ (brutto) und bis 249,99 € (brutto)

nur 4,99 € Frachtkosten (brutto) ab Bestellwert 70,-€ (brutto) und bis 149,99 € (brutto)

nur 6,99 € Frachtkosten (brutto) bis Bestellwert 69,99 € (brutto)

Auch bei Speditions- oder langen/sperrigen Artikeln keinerlei Zuschläge.

nur 7,49 € Frachtkosten (brutto) ab Bestellwert 150,-€ (brutto) und bis 249,99 € (brutto)

nur 9,99 € Frachtkosten (brutto) ab Bestellwert 70,-€ (brutto) und bis 149,99 € (brutto)

nur 11,99 € Frachtkosten (brutto) bis Bestellwert 69,99 € (brutto)

Auch bei Speditions- oder langen/sperrigen Artikeln keinerlei Zuschläge.

*bei Abholung der Ware im 

Ladengeschäft bzw. in der Abholstation

*bei Abholung in unserem Ladengeschäft

Made in

Europe
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FRACHTFREI AB 250 € 
BESTELLWERT (brutto)

Auch bei Speditions- oder langen/sperrigen 
Artikeln keinerlei Zuschläge


